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Feindlihe Angrife auf alen Fronten zuſanmnengebroher

Bedeutſamer Kronrat in Athen
Athen, 4. Okt. (Reuter.) Der König hielt einen

Kronrat ab, in welchem nach Anweiſung des
Königs jeder Miniſter ſich für oder gegen den
Krieg erklärte. Die Mehrheit erklärte ſich für den
Krieg. Daraufhin nahm der König die Rücktritts-
geſuche der Miniſter an. Man erwartet, daß
Demitrakopulos ein Kabinett unter Einſchluß von
drei Veniſeliſten bilden wird.

Bern, 4. Okt. „Echo de Paris“ meldet aus Athen,
der griechiſche Generalſtab habe den größten Teil
des Kriegsmaterials nach Lariſſa zuſammen-
gezogen. Der Beweggrund dafür ſei unbekannt.

Haag, 5. Okt. Die „Times“ meldet aus Athen, daß noch
keine Entſcheidung gefallen ſei. Die Errichtung der vor-
läufigen Regierung in Saloniki, dem Zentrum der Bewegung
für die Nationale Verteidigung, hat offenbar Nachteile, da
Saloniki die wichtigſte Militärbaſis des ganzen Valkanfeldzuges
ſei. Wahrſcheinlich würde die neue Regierung deshalb in
Mythilene ihren Sitz nehmen.

Lugano, 5. Okt. Die Nachrichten aus Athen ſind
nach wie vor verworren und widerſpruchsvoll und be-
ſtätigen die Annahme, daß untern den Ententemächten eine
ſehr zweifelhafte Einigkeit in bezug auf die gegen-
über Griechenland zu beobachtende Politik herrſcht und ſie vor der
Ergreifung der letzten energiſchen Maßregeln
zurück ſchrecken.

London, 4. Okt. „Daily Telegraph“ meldet aus Kaneg
vom 2. d. Mts., die proviſoriſche Regierung habe ihre
Stellung geſtärkt und auf der ganzen Jnſel Kreta eigene
Verwaltung eingerichtet. Die Beamten, die ſich nicht fügen
wollten, ſeiten entlaſſen und andere an ihrer Stelle ernannt
worden. Außerdem ſeien Verordnungen erlaſſen und neue Ge-
ſetze über öffentliche Dienſte eingeführt worden. Jm weſtlichen
Teile der Jnſel, wo die Gegner Veniſelos ſtark ſeien, ſei
das Kriegsrecht verhängt worden, um Unruhen vorzu-
beugen. Alle willigen Offiziere der Reſerve und Mannſchaften
ſeien aufgefordert worden, in das Heer des neuen Staates einzu
treten. Die Jnſel könne eine geübte Truppenmacht liefern, wenn
die proviſoriſche Regierung die Mobilmachung
befehle. Dieſe Maßregel ſolle aber nicht ergriffen werden, ehe
die Ereigniſſe in Athen eine entſcheidende Wen-
dung nähmen. Dem Mobiliſierungsbefehl werde man
in Kreta ſicher Folge lejſten, denn die Bevölkerung ſei bereit,
zu kämpfen. Dasſelbe könne vermutlich auch von den anderen
Inſeln geſagt werden, die ſich der Bewegung angeſchloſſen hätten,
aber in Altgriechenland ſei der Geiſ der Bevölkerung
anders. Dort würde einem Mobilmachungsbefehl wahrſcheinlich
mit Widerwillen gehorcht werden. Eine Verſöhnung
zwiſchen dem König und Veniſelos würde zwar vielleicht
die Lagebeſſern, aber ſelbſt in dieſem Falle würde noch viel
zu tun übrig bleiben, ehe man den in Altgriechenland ausge-
bobenen Truppen Vertrauen ſchenken könnte.

Die Garniſon von Samo s habe ſich ergeben und der größere
Teil der Gendarmerie habe ſich der Revolution ange
ſchloſſen. 4Baſel, 5. Okk. Laut „Nation“ iſt Prinz Alexander
von Griechenſand über Neapel nach Athen abgereiſt.

General Toſchew über die Balkanerfolge
Budapeſt, 4. Okt. General Toſchew, der Kommandant

der dritten bulgariſchen Armee, erklärte einem Be-
richterſtatter des „Az Eſt“ das Folgende: Die Offenſive der
dritten bulgariſchen Armee weiſt bisher glänzende Siege
auf. Das bedeutet für ung nichts überraſchendes. Doch wundert
es uns, daß die Rumänen nach zweijähriger Vorbereitung
nicht in der Lage waren, ſtandzuhalten. Die Rumänen verſuchen
nun, ſich aufzuraffen uns haben an der Linie Tſchernawoda-
Konſbanza große Verſtärkungen herangezogen. Auch die
Nuſſen bringen über das Meer nach Konſtanza Truppen.
Trotz des verzweifelten Widerſtandes der Gegner
glaube ich feſt, daß wir auch auf dieſer Front den Sieg er-
ringen. Doch wird der Erfolg mehr Zeit benötigen, als das
blitzſchnelle Vordringen bei Tutrakan. Das Zuſammenwirken
deutſcher und bulgariſcher Truppen iſt muſtergültig. Die Ver-
kehrsſprache bilden deutſch und franzöſiſch. Viele deutſche
Offiziere ſprechen bereits etwas bulgariſch. Jch bin ſtolz darauf,
dem Generalfeldmarſchall v. Mackenſen unterſtellt zu ſein als
Mitarbeiter. Alle unſere Offiziere und Soldaten haſſen
Rußland, das uns in Knechtſchaft ſtürzen wollte und in dem
Glauben lebte, wir werden vor ſeinen ſchmutzigen Stiefeln nieder-
knieen. Ueber den Donauübergang kann ich mich nicht
äußern. Aber welchen Befehl wir auch immer erhalten werden:
Den Donauübergang zu forcieren oder die Hölle zu erſtürmen,
wir werden ihn durchführen, wenn der Weg nach Bukareſt führt.

Die Miniſterkriſe in. Japan
Bern, 4. Okt. „Petit Journal“ meldet aus Peking,

Tangſchaoyi habe die Uebernahme des Miniſteriums des
Aeußern wegen des fortdauernden Widerſtandes der militäriſchen
Führer des Südens endgiltig abgelehnt. Das Miniſterium des
Aeußern ſei Lutſchengtſiang anverträut worden.

„Petit Pariſien“ meldet aus Tokio, die amtliche Pro
klamation des Prinzen Hirohitoe zum Kronprinzen werde
am Z. Nu attünden
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme

wuchs die ſtarke Artillerietätigkeit vor den Jnfanterie-
angriffen der Gegner zur größten Heftigkeit an.
An den meiſten Stellen blieb die zum Sturm angetretene
feindliche Jnfanterie bereits in unſerem Feuer liegen.
So brach ein engliſcher Angriff zwiſchen dem Ge-
höft Mouquet und Courcelette völlig zuſammen;
ſo gelangte der zwiſchen Courcelette und Eaucourt
l'Abbaye vorbrechende Gegner nur bei Le Sars bis in
unſere Stellung, wo die engliſche Jnfanterie mit ſchweren
Verluſten der unſerigen im Handgemenge unterlag; ſo
ſcheiterte auch ein über die Linie Rancourt--
Bouchavesnes geführter franzöſiſcher Angriff
vor unſeren Linien. Zwiſchen Frégicourt und Rancourt
wurde am geſtrigen Morgen heftig gekämpft, hier haben
wir einzelne Gräben verloren.

Heeresgruppe Kronprinz
Beiderſeits der Maas lebhafte Artilleriekämpfe.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern

Au der Stochod- Front mchrere vergebliche
ſtöße ſchwächerer feindlicher Abteilungen.

Jmmer wieder erneuerten die Ruſſen ihre wütenden
Angriffe weſtlich von Luck. Sie haben nichts er-
reicht! Jedesmal wurden ihre Angriffswellen von der
Artillerie, der Jnfanterie und den Maſchinengewehren zu-
ſammengeſchoſſen. Nur nördlich von Zubilno drangen

ſchwache Teile bis in unſere Stellung vor, aus der ſie ſo
fort wieder geworfen wurden.

Unſere Flieger, die auch an den vorangegangenen
Tagen durch erfolgreiche Angriffe auf Lager, Truppenbereit-
ſtellungen und Bahnanlagen den Gegner geſchädigt hatten,
ſetzten geſtern durch Abwurf zahlreicher Bomben den
Bahnhof Rozyszcze und die in ſeiner Nähe liegen-
den Etappeneinrichtungen in Brand.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.
Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen

Weſtlich von Parajd wurden mehrmalige rumä-
niſche Angriffe abgeſchlagen. Die nach dem
2. Oktober in der Gegend von Bekokten (Baranykut)
zum Angriff übergegangene rumäniſche 2. Armee
iſt im Alt-Tale hinter die Sinca gewichen und befindet ſich
auch weiter nördlich im Rückzuge.
Nach den vergeblichen verluſtreichen Anſtrengungen im
Hoetzinger (Hatszeger) Gebirge beiderſeits des Strell-

Tales zieht ſich der Gegner auf die Grenzhöhen
zurück.

Bei Orſova an der Donau gewann ein rumäniſcher
Vorſtoß Boden.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Feindliche Angriffe öſtlich der Bahn Cara Orman-

Sobadinu ſind wie am 2. Oktober abgeſchlagen.
Mazedoniſche FrontDie Höhe der Nidze-Planina wird vom Feinde

gehalten. Sonſt iſt die Lage vom Preſpa-See bis zur
Struma unverändert.

Im fortdauernden Kampf am linken StrumaUfer ging
das Dorf Jenikoj wieder verloren.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.
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Oberleutnant v. Coſſel
Jüterbog, 4. Okt. Der im heutigen Bericht des Haupt

quartiers genannte Oberleutnant v. Coſſel iſt ein Sohn
des langjährigen Jüterboger Landrats Geheimrat
v. Coſſel und der Gräfin Zeppelin, einer Nichte
des Grafen Zepvelin, ſteht etwa im 24. Lebensjahre, hat
kurz vor Beginn des Krieges in Schulpforta das Abiturium
gemacht und iſt als Fahnenjunker in das 18. Feldartillerie-
Regiment in Frankfurt a. O. eingetreten. Er hat ſich ſchon
früher als Flieger hervorgetan und beſitzt bereits das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe.
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Eeceneralgewaltige

Jſt es auch Wahnſinn
Von Arman.

Ein Thema, welches ſeit einiger Zeit in den Blättern
Englands, Frankreichs und Jtaliens mit ſittlichem Ernſt
und breitem Behagen behandelt wird, gipfelt darin, daß
der deutſche Kaiſer nach dem ſelbſtverſtändlichen Zuſammen
bruch der deutſchen Macht als der Urheber des Krieges und
aller Schandtaten Deutſchlands vor ein Forum edler
demokratiſcher Richter geſtellt werden muß. Daß das
Urteil, welches ſeiner wartet, nur auf „Tod“ lauten kann,
iſt ſelbſtverſtändlich, nur iſt man ſich noch nicht darüber
einig, ob man ihm aus Gnade eine ehrliche Kugel geben,
oder ihn den entehrenden Tod durch den Strang ſterben
laſſen ſoll. Dieſes Thema wird immer wieder erörtert,
und zwar nicht in irgend welchen Winkel- und Skandal-
blättern, ſondern in der großen maßgebenden Preſſe der
City, der Boulevards und des Corſo Umberto.

Uns Deutſchen dünkt dies Gebahren heller Wahnſinn
und das mit Recht. Man darf noch weiter gehen und be
haupten, daß eine große Zahl unſerer Feinde dieſen Un-
ſinn ebenfalls als ſolchen anſieht. Und doch liegt in
dieſem Unſinn ein Sinn verborgen, er würde ſonſt nicht ſo
methodiſch betrieben. Dieſem verborgenen Sinn ſeien
einige Worte gewidmet.

Wir kommen ihm ſofort näher, wenn wir eine andere
beſtimmte Sorte von Auslaſſungen derſelben Blätter in
unſeren Beobachtungskreis ziehen, die unter der Maske
des Heuchlers aus Mitleid mit dem armen deutſchen Volk
als vornehmſtes Kriegsziel jm Dienſt der ganzen Menſch-
heit die Vernichtung der deutſchen Militärmacht und des
tyranniſchen Hohenzollernregiments verlangen. Vor einigen
Tagen hat einer der bedeutendſten Tagesſchriftſteller Eng
lands dieſem Ziel ein ganzes Buch gewidmet. Die Parole
darin heißt: gegen die Hohenzollern und das Ziel:
Republikaniſierung Deutſchlands. Um dieſen Gedanken
volkstümlich zu machen, wird ſo oft wie möglich und in
allen Tonarten von dem Verbrecher-Kaiſer geſprochen, der
auf die Anklagebank gehöre. Der Begriff und Name des
Herrſchers wird dadurch ſeiner hiſtoriſchen Vorzugsſtellung
und Unverletzlichkeit entkleidet, der Maſſe ſoll die in ſitt
lichen Gründen beruhende Ehrfurcht vor dem angeſtammten
Führer aus dem Herzen geriſſen werden. Man begnügt
ſich nicht den „Kaiſer“ in die Reihe gewöhnlicher, aber
wenigſtens ehrbarer Menſchen zu ſtellen, man ſtempelt
ihn zum Verbrecher. Und da man weiß, daß die deutſchen
Zeitungen ſolche Nachrichten aus der ausländiſchen Preſſe
getreulich bringen, rechnet man damit, daß dieſe zerſetzen-
den Jdeen auch bei der großen Maſſe des deutſchen Volkes
nach und nach Schule möechen.

Wir ſehen in dieſem anſcheinenden Unſinn das „Fer-
ment der Dekompeſation“, wie es Mommſen in ſeiner
römiſchen Geſchichte bezeichnet, an der Arbeit.

Plan und Shyſtem, welche dieſer Arbeit zugrunde
liegen, ſtammen nicht von heute und geſtern, ſie ſind auch
nicht eigentlich ruſſiſch, engliſch, franzöſiſch oder italieniſch,
vielmehr ſind dieſe raſſiſch international und auch inter
tational organiſiert. Jn dieſer Arbeit iſt auch ſeit Jahren
bei uns zu Hauſe ein Erkleckliches geleiſtet worden, wenn
nicht gar ſo grob, ſo doch in derſelben Art: Entwürdigung
und Anpöbelung jeder menſchlichen und ſittlichen Autorität.
Ein ergötzliches Buch ließe ſich darüber ſchreiben.
Grundfeſten menſchlichen Gemeinſchaftslebens wurden mit
der ätzenden Lauge brutalen Witzes und böswilliger frecher
Kritik übergoſſen, und da man dieſer Art der Zerſetzung
hemmungslos ihren Lauf ließ, iſt ſie nicht vergeblich ge
weſen und hat zur Entwertung ehrwürdiger Begriffe ge-
t die ein geſundes Volk nicht ohne Gefahr entbehren

ann.
Wie man in gewiſſen Kreiſen über Machtfaktoren und

die Kräfte denkt, welche die Völker regieren, hat der
der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell-

ſchaft, dieſer größten Finanzgeſellſchaft der ganzen Welt in
der Weihnachtsnummer der „Wiener Freien Preſſe“ im
Jahre 1910 mit folgenden Worten zum Ausdruck gebracht:
„300 Männer, von denen Jeder Jeden kennt, leiten die
wirtſchaftlichen Geſchicke der Kontinente und ſuchen ſich
Nachfolger aus ihrer Umgebung.“ Dieſesübermütige Wort im Munde eines Mannes wie Rathenau
iſt kein leerer Schall. Und was iſt ſein Sinn: daß es eine
organiſierte Gewalt gibt, in 300 Männern verkörpert, von
welcher die Völker regiert werden, über den Kopf der an
geſtammten uns organiſchen Regierungsfaktoren, die letzt
lich im Fürſten ihre Verkörperung finden. Denn das
Leben der Völker iſt in der Hauptſache nur wirtſchaftlicher
Natur, die meiſten Lebenskräfte der Menſchen bewegen ſich
um Soll und Haben, um Sein und Nichtſein, und wer dieſe
Kräfte Ieitet, Ieitet die. Welt und beſtimmt letzten Endes
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darüber, wer der äußere Regent iſt. Daß dieſe 300
Männer, die demnach mächtiger wie Könige und Kaiſer
ſind, auch heute miteinander in Verbindung ſtehen und
ihre Fäden ziehen durch unſere und unſerer Verbündeten
Länder, darf füglich behauptet werden. „Spinnt man den
Gedanken dahin aus, daß die Regierungsformen und Ver-
hältniſſe in England, Frankreich und Jtalien dieſem inter
nationalen Machtſtreben günſtiger ſind, wie bei uns, ſo er
gibt ſich vieles Weitere von ſelbſt, es fällt uns wie Schuppen
von den Augen.

Durch dieſe Kreiſe geht ein Traum von Weltherrſchaft,
der naturgemäß nur auf den Trümmern der hiſtoriſch ge
wordenen Verhältniſſe erfüllt werden könnte. Wehe der
Welt, wenn es dieſer maßlos begierigen und herrſch-
ſüchtigen Minderheit gelingen ſollte, ſich die ſtumpfe und
denkträge Maſſe der Völker dienſtbar zu machen und mit
deren Hilfe ihr Ziel zu erreichen. Die Verhältniſſe, die in
England, Frankreich und Amerika ſeit Jahren herrſchen,
reden eine deutliche Sprache, die menſchliche Gemeinſchaft
würde in wenigen Jahrzehnten in ſich zum Chaos zu
ſammenſtürzen.

Der dies ſchreibt, hatte einſt im Traum ein Geſicht,
welches in den Rahmen dieſer Gedanken hineinpaßt.

Jch ſah mich in einen vornehmen Saal verſetzt, in
mitten einer großen Schar feſtlich gekleideter Männer im
bürgerlichen Rock. Auf einer Erhöhung am Ende des
Saales ſtand vor einem Thronſeſſel ein Mann im Gewand
eines Herrſchers, das Scepter in der Rechten. Dieſer
hielt eine Rede, in welcher er ſagte, die Zeit ſei gekommen,
in der das Volk eine ſolche Höhe ſittlicher Reife erreicht
habe, daß es keines hiſtoriſchen Herrſchers mehr bedürfe,
er lege deshalb die Würdezeichen ſeiner Macht freiwillig
in die Hände des Volkes und trete in die edle hohe Volks
gleichheit ein. Dieſen Worten folgte die Tat, die von
der bewegten Menge mit lauten Heilrufen begrüßt wurde.

Nachdem die Bewegung ſich gelegt hatte, beſtieg einer
aus der Menge, ein Mann mit edlen Geſichtszügen, Rein
heit und Hoheit auf der Stirn die Stufen zum Thron.
Auch er ſprach zu der hochgeſtimmten Verſammlung,
ſchilderte mit erhabenen Worten die Größe und Herrlichkeit
der Zeit, dankte dem Herrſcher für ſeinen edlen Entſchluß,
um dann mit den Worten zu ſchließen: Jedes Volk aber,
möge es noch ſo gereift und entwickelt ſein, bedarf eines
Oberhauptes und Führers, gleichwie die Ordnung alles
Geſchaffenen auf der Unwandelbarkeit der Sonne, dieſer
Quelle allen Lebens beruht. Der Würdigſte und Edelſte
unter uns, ſoll dieſer Führer ſein. Wer könnte aber edler
und würdiger ſein, als wie derjenige, der angeſtammte und
überlieferte Rechte freiwillig in die Hände der Allgemein-
heit zurück legte, und darum überträgt das Volk Dir und
Deinem Namen aus freiem Willen von neuem die Führer-
ſchaft. Endloſer Jubel erfüllte ob dieſer Rede das Haus,
unter den Heilrufen der Menge nahm der alſo Geehrte
ſeinen alten Platz wieder ein, und tief bewegt dankte er
der Menge, um mit den Worten zu ſchließen: Glückliches
Volk, ich will dir nicht Kaiſer ſein, wie vordem, zwiſchen
uns die Kluft kaiſerlicher Abgeſchlofſenheit und Würde,
unter dir und mit dir will ich dir Führer und Herzog ſein
zu allem Guten und Edlen, zum Glück der Allgemeinheit
für alle Zeiten.

Es ſind Jahre vergangen, ſeit ich dies Geſicht ſah, ge
denke ich ſeiner, ſo iſt mir, als erlebte ich es wieder, mein
Herz ſchlägt höher, und mir iſt es Gewißheit, daß ich einen
Blick habe tun dürfen in ferne Zukunft.

Wenn wir im monarchiſch regierten Staat die beſte
und geſegneteſte Regierungsform der Gegenwart ſehen,
wenn wir ehrwürdige Rechte angeſtammter Herrſcherhäuſer
willig anerkennen, ſo iſt dies keine Preisgabe freier
Männerwürde. Mehr wie die Perſon gilt uns der Herrſcher
als der Verkörperer des geiſtigen Zentrums eines Volkes,
dieſes ruhenden Punktes im Streit der Meinungen und
Jntereſſen.

Daß die monarchiſche Regierungsform nicht die letzte
Art menſchlichen Geſellſchaftslebens ſein wird, hoffen auch
wir. Der Weg der Entwickelung, den wir vor uns ſehen,
liegt im Lichte geiſtigen Wachſens und Werdens. Die
Altäre, die den Götzen Demos in unſeren Tagen auf-
gerichtet werden, ſind dagegen fundamentiert in den un
gezügelten Leidenſchaften der menſchlichen Raſſe, und
ſchlaue Volksverführer ſchüren und nähren dieſes unreine
Feuer zu ihren Zwecken.

Wir vertrauen darauf, daß auf den Schlachtfeldern
und fern von den geordneten Verhältniſſen der deutſchen
Heimat ein Volk geſchmiedet wird, welches erkennen ge
lernt, daß Glück und Gedeihen des Lebens in der Ehr-
furcht vor dem Ueberragenden beruhen. An ihm werden
die Propheten der falſchen Freiheit zuſchanden werden.

Streit über die Behandlung franzöſiſcher
Deſerteure

Eine Abſtimmung gegen Kriegs und Marineminiſter
Bern, 4. Okt. Jn der geſtrigen Pariſer HKammer-

ſitzung ſtanden zwecks Beſeitigung großer Härten im
Kriegsgerichtsweſen Aenderungen desſelben auf
der Tagesordnung:

Danach ſollten Angeklagte künftig ein Recht auf Ver-
teidigung und Berufung haben. Der Antrag desBerichterſtatters Meunier wurde vom Kriegsminiſter
bekämpft, da man die Kriegsgerichte nicht in Mißkredit bringen
und nicht gegen alle Urteile des Kriegsgerichts Verdacht auf-
kommen laſſen dürfe.

Die franzöſiſchen Truppen müßten gegen Feig-
linge, die zum Feind überzugehen verſuchten, ge
ſſch üſtz t werden. Die Regierung verlange deshalb Vertagung der
Debatte. Meunier wandte dagegen ein, daß die Kriegsgerichte
ſelbſt Aenderungen fordern, was der Kriegsminiſter aufs
entſchiedenſte beſtritt. Der Marineminiſter ſchloß ſich den
Ausführungen des Kriegsminiſters an. Meunier verlangte trotz
des Antrags der beiden Miniſter ſofortige Abſtimmung. Worauf
die Kammer mit 312 gegen 137 Stimmen die Nene-
rungen annahm.

Paris, 4. Okt. Jn der amtlichen Begründung zur
Ausmuſterung der Jahresklaſſe 1918 heißt
es u. a.: Die Zurückgeſtellten der Jahresklaſſen 1913--1917,
die für den Heeresdienſt tauglich ſind, ſind unter die
Fahnen gerufen. Die Regeln weiſer Vorſicht machen eszur Pfucht die Zählung und Ausmuſterung des Jahr-

ganges 1918 vorzunehmen. Taug lich Erklärte
können nicht reklamiert werden. l

zu zahlen haben. Wir

vor, die lich die „V. Z.“ aus ihrem Leſerkreiſ
Danach wir

Armeeoberkommandobefehl des Erzherzog
Friedrich

Glückwünſche zum Namensfeſt des Kaiſers Franz Joſeph
Wien, 4. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet:
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich erließ folgenden

Armeeoberkommando-Befehl:
„Jch habe im Namen des Heeres und der Flotte Seiner

Majeſtät heute folgenden Glückwunſch unterbreitet:
Euer Majeſtät, Allergnädigſter Herr!

Morgen iſt Euer Majeſtät Namensfeſt. Wieder bittet
Oeſterreich-nngarns Wehrmacht ihrem Oberſten
Kriegsherrn huldigen zu dürfen. Mit welcher Ehr-
furcht und Hingebung wir alle vom älteſten Soldaten
bis zum jüngſten zu Euer Majeſtät emporblicken, das auszu
drücken bedarf in eiſerner Zeit nicht langer Worte, nicht neuer
Gelöbniſſe. Ungleich feſter und eindringlicher redet die Tat,
Niemand außer Gott weiß, wie lange noch Waffengeklirr die
Welt erfüllen wird, das eine aber iſt gewiß, daß wir den uns
aufgezwungenen harten Kampf durchfechten werden bis
zum ſiegreichen Ende. Unſeres Kaiſers und Königs

Liebe ſegnet unſere Waffen. Gott erhalte Euer
ajeſtät.“
Seine Majeſtät geruhten Allergnädigſt zu antworten:

Die Mir im Namen Meiner Wehrmacht zum Namensfeſte
dargebrachte Huldigung hat mich tiefbewegt und dank-
baren Herzens gedenke ich alle der Braven, die in
ſchwerem Ringen treu ihre Pflicht erfüllen und unverzagt
kämpfen für das teure, opferfreudige Vaterland. Gott lohne
Eure Tapferkeit und Euren Heldenmut. Sein Segen führe
Euch zum Siege.

Dies iſt ſofort an alle Kommandos, Truppen und Anſtalten,
ſowie an alle Teile der k. u. k. Kriegsflotte zu verlautbaren.

Erzherzog Friedrüch,
Feldmarſchall.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 4. Okt. Bericht des Hauptquartiers.

An der Euphrat-Front verſuchten am 29. September die
bei Neſſirich lagernden Engländer
Artillerie gegen den Stamm Eleziredj nördlich des genannten
Ortes vorzugehen, wurden aber durch den Widerſtand unſerer
Truppen zurückgewieſen.

unter dem Schutze ihrer

Einer unſerer Kampfflieger brachte am 24. September ein
engliſches Flugzeug an der Felahie-Front zum Abſturz.

An der Kaukaſus-Front wurden ſtarke feindliche
Erkundungskräfte, die ſich zu nähern verſuchten, zurückgewieſen.
An den anderen Teilen der Front nur Patrvuillengefechte.

Kein bedeutendes Ereignis auf den anderen Fronten
Nach weiteren Nachrichten brachte unſere tapferen Truppen

in dem Kampfe, der ſich am 1. Oktober nördlich von Am uzacega
an der Dobrudſcha-Front entwickelte und der mit der
Niederlage des zum Angriff vorgegangenen Feindes endete, dem
gänzlich zurückgewieſenen Gegner bedeutende Verluſte
bei und vernichteten eines ſeiner Bataillone, wobei ſie die über-
lebenden zwei Offiziere und 100 Soldaten gefangen nahmen.

Die Dienfſtpflicht in Jrland
RNotterdam, 4. Okt. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

meldet aus London, daß der Führer der Nationaliſten in
Belfaſt, Devlin, eine Rede gehalten hat, in der er nach
einer Meldung der „Morning Poſt“ aus Belfaſt die Re
gierung tatſächlich aufforderte, in Jrland die Dienſt-
pflicht
ſeien in Ulſter in dieſer Frage mit den Nationaliſten eines
Sinnes.
Propaganda der Konſervativen,
pflicht einzuführen,
Propaganda, ſagt das Blatt, wäre kaum denkbar. Das
di glaubt, daß ſogar die Unioniſten dagegen ſein
würden.

einzuführen. Er ſagte, die Unioniſten
„Daily News“ erhebt ernſtlich gegen die neue

in Jrland die Dienſt-
Einſpruch. Eine verhängnisvollere

Wenig Zeichnungen auf die neue franzöſiſche
Kriegsanleihe

Bern, 4. Okt. Aus einem Leitartikel Hervés in der
„Victoire“ geht hervor, daß ſich die franzöſiſchen Sparer
zur Zeichnung der neuen Kriegsanleihe nicht
gerade drängen. Wenn niemand die neue Anleihe zeichne,
würden die Regierungen bald gezwungen ſein, Frieden
zu ſchließen

Verſteigerung deutſchen Eigentums in Nigeria
Haag, 5. Okt. Jn den engliſchen Blättern der letzten

Tage finden ſich Anzeigen, in denen der Verkauf
n Eigentums in Nigeria angekündigt

wird.
Die Zeichnungen der letzten Kriegsanleihe in Baden

überſchritten
Karlsruhe, 5. Okt. Von zahlreichen großen badiſchen

Zeichenſtellen wird gemeldet, daß infolge der in den letzten
Tagen äußerſt regen Zeichnungen die Summe der
bei der vierten Anleihe gezeichneten Beträge erheb
lich überſchritten wurde.

Strafanzeigen wegen der Wucherpreiſe
im Pilzhandel

Wir hatten kürzlich mitgeteilt, daß in der Provin z
Hannover bei einer außergewöhnlich großen Pilzernte
gegenwärtig ein Sammlerpreis von 30 bis ausnahmsweiſe
40 Pfg. für das Pfund gezahlt wird, während die Verbvaucher in
den Städten Kleinhandelspreiſe von 1,10 bis 1,25 Mk.

hatten daran den dringenden Wunſch
knüpft, daß mit Rückſicht auf die große Bedeutung, die die
ilge gegenwärtig in der Lebensmittelverſorgung der minder

bemittelten Bevölkerung haben, gegen dieſe Preistreibereien ein
geſchritten werden möge. Daraufhin teilt die Preisprüfungsſtelle
in Hannover dem dortigen „Kurier“ mit, daß ſie bereits hre
eine ganze Anzahl von Händlern, die ſo hohe Preiſe für Pilze
fordern, das ſtrafrechtliche Verfahren bei der Staatsanwaltſchaft
eingeleitet ha Die Marktbeamten und Preisprüfer der Preis
prüfungsſtelle Hannover würden auch weiterhier mit Nachdruck
darüber wachen, daß alle ſolche Fälle zur Anzeige gebracht und diebeſchuldigten Händler ihrer Seſraſeng entgegengeführt würden.

Nach Anſicht der Preisprüfungsſtelle iſt ein f7r von 70 Pfg.
für das Pfund im Kleinhandel als angemeſſen
anzuſehen. Es wäre nun dringend erwünſcht, daß man ſich auch
in anderen Städten zu einem gleichen Vorgehen entſchlöſſe, ob
wohl ja die Pilzernte nunmehr ihrem Ende entgegengeht. Daß
übrigens der in der Provinz Hacinover gezahlte Sammlerpreis
von 30 Pfg. noch ein ſehr hoher iſt, geht aus einer Zuſchrift her-

e veröffentlichte.
in der Gegend von Bromberg, wo ebenfalls

dieſer Sommer eine ſehr reiche Pilzernte gebracht hat, den
Sammlern ein Preis von 10 Pfg. für das Pfund gezahlt. Dieſer
Preis dürfte für die öſtlichen reringen wohl allgemein üblich
ſein; er ſcheint bei der Leichtigkeit, mit der in dieſem Jahre das
Einſammelg der Pilze wie nicht als zu niedrig. Trotzdem
aber hat der Verbraucher in
fachen Preis zahlen müſſen.

en Städten den zehn bis zwölf

Die Bewirtſchaftung von Milch
und den Verkehr mit Milch

Vom 3. Oktober 1916
Auf Grund des S 41 der Verordnung über Speiſefette

vom 20. Juli 1916 und des S 1 der Bekanntmachung über
die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom 22. Mai
1916 wird über die Bewirtſchaftung von Milch und den
Verkehr mit Milch folgendes beſtimmt:

I. Bewirtſchaftung von Milch
F. 1. Die Bewirtſchaftung von Milch wird der

Reichsſtelle für Speiſefette und den auf Grund der
Verordnung über Speiſefette vom 20. Juli 1916 errichteten Ver
teilungsſtellen übertragen. Jhre Zuſtändigkeit richtet ſich nach
der Verordnung über Speiſefette vom 20. Juli 1916.

S 2. Milch im Sinne dieſer Bekanntmachung iſt Kuh-
milch und ſahne in unbearbeitetem und bearbeitetem Zuſtand
(Vollmilch, Magermilch, Buttermilch, Sahne, Dauermilch und
Dauerſahne jeder Art, Yokhurt, Kefhyr und ähnliche Erzeugniſſe).
Sahne iſt jede mit Fett angereicherte Milch. Dauermilch iſt
insbeſondere: kondenſierte, ſteriliſier?e, homogeniſierte, trockene
Milch; Dauerſahne iſt insbeſondere: kondenſierte, ſteriliſierte und
trockene Sahne.

II. Verkehr mit Milch
g 3. Selbſtverſorger ſind die Kuhhalter nebſt ihren

Haushalts und Wirtſchaftsangehörigen. Selbſtverſorgern iſt der
Bedarfan Milch zu belaſſen. Hierdurch werden die für
die Buttererzeugung und Butterverſorgung getroffen?n beſon-
deren Beſtimmungen der Verordnung über Speiſefette vom
20. Juli 1916 und der dazu von der Reichsſtelle aufgeſtellten
Grundſätze nicht berührt. Der Bedarf der Selbſtverſorger an
Vollmilch zum unmittelbaren menſchlichen Verbrauche kann vom
Kommunalverbande mit Zuſtimmung der übergeordneten Ver-
zeilurigsſtelle feſtgeſetzt werden.
F. 4. Vollmilchverſorgungsberechtigte ſind:

a) Kinder bis zum vollendeten ſechſten Lebensjahre, b) ſtil-
lende Frauen, c) ſchwangere Frauen in den letzten
drei Monaten vor der Entbindung, d) Kranke auf Grund
amtlich vorgeſchriebener Beſcheinigung. Die Reichsſtelle trifft
nähere Beſtimmungen über die zu gewährenden Mengen; ſie
kann bei der Berechnung die Zahl der Kranken nach einem
Prozentſatz der Bevölkerung feſtſetzen.
Die Beſcheinigungen zu d) ſind von dem Amtsarzt oder einer
von dem Kommunalverbande zu beziehenden Stelle auszuſtellen
oder nachzuprüfen. Vollmilchverſorgungsberechtigte haben An
ſpruch auf Zuteilung von Vollmilch nur inſoweit, als ſie vor
handen iſt. Soweit nach Deckung des Bedarfs der Vollmilch-
verſorgungsberechtigten noch Vollmilch zur Verfügung ſteht,
haben Kinder im 7. bis 14. Lebensjahr ein Vorrecht auf
Zu weiſung von Vollmilch (Vollmilchvorzugsberechtigte).

S 5. Die gemäß 8 A4 feſtgeſetzte Vollmilchmenge iſt vom
Komunalverbande auf die im S 4 genannten Bevölkerungsgruppen
zu verteilen. Das in dieſer Vollmilch enthaltene Fett
iſt dem Kommunalverband bei der Aufſtellung des Fettverteilungs-
plans durch die Reichsſtelle (5 6 Abſ. 1 Nr. 2 der Bekanntmachung
über Speiſefette vom 20. Juli 1916) nicht in Anſatz zu
bringen. Jnſoweit Vollmilch über den Bedarf der Vollmilch-
verſorgungsberechtigten hinaus zur Verfügung ſteht, wird ſie dem
Kommunalbverbande bei Aufſtellung des Fettverteilungsplans in
Anrechnung gebracht. Hierbei iſt 1 Liter Vollmilch 28
Gramm Fettgleichzuſetzen. Jnſofern die Entrahmung
voer Milch und die Verarbeitung zur Butter aus techniſchen
Gründen nicht möglich iſt, kann die Reichsſtelle von der Fett
anrechnung ganz oder teilweiſe abſehen.

6. Die Kommunalverbände haben unberzüglich die
Einrichtungen zu einer geregelten Verteilung der in ihrem
Bezirke gewonnenen und in ihrem Bezirk gelieferten Milch zu
treffen. Die Kommunalverbände können den Gemeinden die
Regelung der Milchverteilung für den Bezirk der Gemeinde über-
tragen. Gemeinden, die nach der letzten Volkszählung mehr als

zehntauſend Einwohner hatten, können die Uebertragung verlan
gen. Die Verabfolgung von Vollmilch an die Verbraucher
darf nur gegen Bezugskarte oder anderen behördlichen
Ausweis erfolgen: ier Gemeinden von mehr als zehntauſend Ein-
wohnern, in anderen Gemeinden, ſofern ſie Milchzuweiſung bean
tragen. Die Landeszentralbehörden können Gemeinden von mehr
als zehntauſend bis höchſtens dreißigtauſend Einwohnern, ſofern
ſie nicht Milchzuweiſung beantragen, von dieſer Vorſchrift be
freien. Die Kommunalverbände können für ihren Bezirk oder für
beſtimmte Gemeinden ihres Bezirkes anordnen, daß die Abgabe
von Magermilch an die Verbraucher nur gegen Magermilch-
Bezugskarte oder gegen anderen hördlichen Ausweis
erfolgen darf.
8 7. Zur Sicherung des Milchsbedarfs können

die nach S 14 Abſ. 2 der Verordnung über Speiſefette vom
20. Juli 1916 zuſtändigen Stellen die Lieferung von Milch an
Kommunalverbände oder Gemeinden anordnen. Wird eine ſolche
Anordnung getroffen, ſo gilt die belieferte Stelle als Milchauf-
käufer im Sinne des S 14 Abſ. 1 daſelbſt.

Z. Die Kommunalverbände und Gemeinden ſind berechtigt,
Höchſtpreiſe für Vollmilch und für Magermilch
beim Verkaufe durch den Erzeuger ſowie im Groß und Klein
handel feſtzuſetzen. Gemeinden von mehr als zehntauſend Ein-
wohnern ſind zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Vollmilch undfür Mogermiles im Kleinhandel verpflichtet. Die Höchſtpreis-

feſtſetzutig bedarf der Zuſtimmung der zuſtäßdigen Verteilungs-

d r r r r a eng oberenenzen für die Höchſtpreis ungen t i eſetzten
Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betreffend Höchſt
preiſe, vom 4. Auguſt 1914.

S 9. Die Lan örden oder die von ihnen be
ſtimmten Stellen können die Kommunalverbände und Gemein-
den zur Regelung des Milchverkehrs und der Preiſe anhalten;
ſie können ſie für die Zwecke der Regelung vereinigen und den
Verbänden die Befugniſſe und Pflichten aus den Se 6 bis 8 ganz
oder teilweiſe übertragen. Sie können die Regelung für ihren
Bezirk oder Teile ihres Bezirkes vornehmen. Soweit nach dieſen
Vorſchriften die Regelung für einen größeren Bezirk erfolgt,
ruhen die Befugniſſe der zu dieſem irke gehörenden Kom
munalverbände und Gemeinden.

g 10. Es iſt verboten:
1. Vollmilch und Sahne in gewerblichen Betrieben zu

verwenden;
2. Milch jeder Art bei der Brotbereitung und zur gewerbs

mäßigen Herſtellung von Schokoladen und Süßigketiten

zu en;3. Sahne in Konditoreien, Bächereien, Gaſt, Schank- und
l paften, ſowie in Srfriſchungsräumen zu
ve èdn;
Sahne in den Verkehr zu bri tellungButter in e er devon Butter und außer zurAbgabe an und Krankenanſtalten auf Grund
amtlicher

r techniſche Zwecke
u verwenden;

8. Vollmilch an Kälber und Schweine, die älter als ſechs
Wochen ſind, zu verfüttern.

Die Reichsſtelle kann Ausnahmen von den Verboten in den
Nummern 1 bis 7 zulaſſen. Die Kommunalverbände können mit
Zuſtimmung der Verwaltungsbehörden Ausnahmen von

8 zur Förderung der Aufzucht von Zuchtdem Verbote der
bullen (Farren) aulaßen.

S

S Be



Provinz Sachſen und Umgebung
Beeren, die uns das Feld ſchenkt

e Beeren, die uns im Herbſt das Feld ſchenkt, ge
hört die Brombeere und die Fliederbeere oder
die Frucht des Hollunders.

Die Wällen und en eſonni ldbeſtänden und Abhängen. re ſüße,Weihe Frucht iſt im September reif. Sie eignet ſich

ſehr zur Herſtellung von Marmelade, ambeſten in Mitverwendung einer anderen wie z. B.
Apfel oder Birne. Aber auch mit der rrübe zuſammen
gibt die Brombeere eine wohlſchmeckende Marmelade.
Suppen oder Saft zum Getränk für den Winter
macht die Hausmutter ebenſo gern von der Brombeere wie
von der Fliederbeere. Dieſer Saft erſetzt Tee und ähnliche
Getränke aufs beſte.

Neben der Brombeere reift in roder Pracht die Hage
butte. Hagebuttenſaft und Hagebuttenbrei gehören auf
dem Lande zu den Beſtandteilen der Speiſekammer. Da
Hagebutten für Kinder ihres Nährgehaltes wegen wert
voll ſind, iſt zu hoffen, daß fleißige Hände auf dem Lande
auch dieſe Frucht für die Städtekinder miternten werden.
Aber auch Nüſſe ſind jetzt reif. Jhr Nährwert

ſteht überall an erſter Stelle, da die Nuß außer Eiweiß
und Kohlehydrat viel Fettgehalt hat. Und der Wald
ſchenkt Bucheckern und Eicheln, die für uns reiche
Verwendung finden zur Gewinnung von Oel, zum Her
ſtellen von Kaffee und zu Futterzwecken.

Das ſind nur wenige Beeren und Früchte, die hier an
geführt ſind. Wald und Feld ſind überreich, und wir
ſernen immer beſſer, uns ihre Schätze nutzbar machen.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Pionierhauptmann
Hermann Heſſe aus Jenag, Oberlehrer Kimpel aus Schmal-
kalden, Oberleutnant Kahl aus Koburg, Unteroffizier Erich
Bär aus Schweinitz und Oberleutnant O. Schwitzkowsky
aus Torgau.Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet:
Kriegsfreiwilliger Fritz Lindner aus Jeſſen, Gefreiter Otto
Koßmann aus Naundorf bei Annaburg, Gardefüſilier Otto
Lehmann aus Kleinkraußnigk, Gefreit?er Karl Hlauß, aus
Torgau, Reſerviſt Otto Jentzſ,ch, Gefreiter Paul Jentzſch,
Unteroffizier Otto Winkler, ſämtlich aus Mühlberg (Elbe),
Landſturmmann Reinhold Hempel aus Elſterwerda, Unteroffi
zier Paul Noack, Pionier Karl Kuhring, beide aus Falken-
berg, Leutnant Bruno Weiß aus Schadewitz, Wachtmeiſter
Otto Born aus Naundorf, Unteroffizier Otto Rupprecht aus
Pleſſa, GardeJnfanteriſt Otto Doetſch aus Zeitz, Otto
Wölfer aus Aſchersleben, Sanitäts-Vizefeldwebel Willy
Feſtner aus Rieſtedt, Offizierſtellvertreter Richard Weih
mann und Landſturmmann Hugo Halle aus Eilenburg,
Unteroffiezer Hermann Karnahl aus Thallwitz, Wehrmann
Hugo Weißenborn aus Großmonra, Sergeant K. Quente
aus Schortau.

Förderſtedt, 4. Okt. (Bravok) Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat dem Eiſenbahnpraktikanten Felix Cur-
t o i s in Förderſtedt, der ſeit November 1914 als Leutnant der
Reſerve im Felde ſteht und für ſeine Tapferkeit und umſichtige
Führung ſeiner Kompagnie das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten
hat, auch eine Anerkennung im heimiſchen Dienſt dadurch
zu teil werden laſſen, daß er ſeine alsbaldige z atsmäßige
Anſtellung als Bahnhofsvorſteher außer der
Reihe genehmigt hat.

Roitzſch, 4. Oktober. (Der Marine-Opfert ag).
Am 1. Oktober waren auch hier durch den Ortsausſchuß für
Kriegsfürſorge und die Ortsgruppe des Deutſchen Flottenvereins
Veranſtaltungen für den Marine-Opfertag getroffen worden. Am
Tage fand ſeitens einer Anzahl junger Damen im Orte eine
Geld ſammlung ſtatt, die 509 Mk. ergab. Von den Neben-
ſammelſtellen ſind außerdem 244 Mark und zwar von
Glebitzſch 143, von Renneritz 41 ud von Zaaſch 60 Mk.
aufgebracht worden. Den Tag bechloß ein Familienabend,
um deſſen Zuſtandekommen der Ehrenwart der Ortsgruppe des
Flottenvereins, Herr Ortsſteuererheber Walther, ſich beſonders
verdient gemacht hat. Herr Rittmeiſter Doepke begrüßte die
Gäſte und brachte das Kaiſerhoch aus. Herr Sup. Hoffmann
gedachte mit warmen Worten der Helden zur See. Jungmann-
ſchaften führten das Feſtſpiel „Unſere Matroſen“ auf. Ein
zweites Theaterſtück „Der blaue Junge“ wurde von den Damen
Fräulein Brauns und Fräulein Raabe und den Hecren
Knabe und Kunze geſpielt. Herr A. Kaſſau trug eigene
Gedichte vor. Der kleine Martin Walther feierte durch
eine Deklamation das Untecrſee-Frachtboot „Deutſchland“'. Am
Klavier, das für den Abend von dem Großherzogl. Sächſ. Hof-
lieferant C. Rich. Ritter in Halle a. S. in liebenswürdiger
Weiſe zur Verfügung geſtellt worden war, betätigten ſich Fräulein
Charlotte Pfafff mit „Hochzeitstag auf Troldhauzen“ von
Grieg und Herr A. Kaſſau mit Präludium C Fuge von
J. S. Bach und der Sonate Op. 26 von Berthoven. So iſt dieſer
Opfertag in einer für die Spendenden, wie für die Helden, denen
er galt, gleich ehrenvollen Weiſe begangen worden und allen ein
e mes Zeichen des ungebrochenen Siegeswillen unſeres

olkes.
g. Lochau (Saalkreis), 4. Oktober. (Der Opfertag für

unſere Flotte) hat auch hier einen erfreulichen Erfolg zu
Ein Betrag von 80 Mk. konnte zur Ablieferung

en.
Leipzig, 4. Oktober. (Reichsbeihilfe für die

Leipziger Meſſe) Die nationalliberale Reichstagsfraktion
hat beſchloſſen, eine Reſolution znzuvrgen, in der zur Förde-
rung der Leipziger Meſſe eine jährliche Reichsbeihilfe
von einer Million Mark gefordert wird.

Jugendpflege
Halberſtadt, 4. Oktober. (Gautag des Wander-

vogels E. V. Nordthuringgau). Am vorigen Sonn
abend veranſtaltete der Nordthuringgau des Wandervogel E. V.
auf der Braunen Heide am Fuß des Regenſteins ſeinen dritten
Kriegsgautag. An Sonnabend nachmittag hatten ſich, ſo heißt
es in dem Bericht der „Halberſtädter um 4 Uhr die
Wandervögel aus den verſchiedenſten Ortsgrüppen des Gaues,

der ſich etwa über das Gebiet der Provinz Sachſen erſtreckt,
auf dem Feſtplatz verſammelt. Ungefähr 500 Jungen und Mädel
waren erſchienen. Trotz des Krieges, der dem Wandervozel ſeine
älteren Führer entzog, iſt dieſe Jugendbewegung in ſtändigem
ſtarken Wachſen begriffen. Gegen Abend führten die Magde-
burger Wandervögel den „Zerbrochenen Krug“ von Kleiſt auf. Er

ier

Sackhüpfen und Eierlauf, der jedoch infolge des Eiermangels mit
Kaſtanien ausgeführt wurde! Die Größeren übten ſich im Speer-

wurf, Weitſprung und Ballwerfen. DieLeiſt waren gut. Nach den fand die balb-
jährig e Ganwführerſitzung ſtatt. Sie berlief in
aller Jnzwiſchen war ittageſſew auf flackerden
r bereitet. Der Nachmittag wurde durch den „Sänu ger

rieg“ ausgefülkt. Viele und ſchöne Lieder wurden
des führten die Halberſtädter Wandervögel

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Uchtſpringe, 4. Okt. Tagung des Provinzial
aunsſchuſſes.) Am 238. und 29. September tagte, wie die
„Magd. Zig. ſchreibt, hier der Provinzialausſchuß der
r Sachſen. Jn dem Geſellſchaftsſaal war eine
Ausſtellung von Verwundeten gefertigter Ar-
beiten aufgebaut, die Anerkennung und Beifall aller Herren
fand. Auch der Oberpräſident und der ſtellvertretende Korpsarzt
waren anweſend. Nach einem mit großem Beifall aufge
nommenen Lichtbilder- Vortrag des Chefarztes ſprach der
Landeshauptmann im Namen des Provingial- Ausſchuſſes
warmherzigen Dank aus für die auch von der zuſtändigen Heeres
ſtelle als vorbildlich anerkannten Leiſtungen des Reſervelazaretts
Uchtſt e. Am nä vormittag fand im Saal die eigentliche
CGeſchäftsſitzung ſtakt, an die ſich eine Beſichtigung der

der Wirtſchaftseinrichtungen, der Anſtaltsgärtnerei,
des Gutsgeländes und Gutsgehöftes anſchloß.

Leipzig, 4. Oktober. (Ein Jnſtikut zur Be
ſchaffung zwei?ſtelliger Hypotheken) wird dem-
nächſt in Leipzig gegründet werden. Es ſoll den Namen
Leipziger Hypotheken-Verein führen und von der
ſächſiſchen Staatsregierung das Recht zur Ausgabe von
Jnhaberpabieren erlangen.

Altenburg, 4. Oktober. Todesfall h. Geheimrat
Kühn, früher vorkragender Rat in der Kultusabteilung des
Staats miniſteriums iſt geſtorben.

Lebens und Genußmikkelfragen
g. Aus dem Elſtertale, 4. Oktober. (Rübenroden). Ver-

ſchiedene Zuckerfabriken in der Umgebung mit denen auch hieſige
Landwirte zwecks Rübenlieferungen Verträge abgeſchloſſen haben,
beginnen in der erſten Hälfte d. Mis. ihre Arbeitsabſchnitte.
Das Rübenroden nimmt daher bereits in dieſer Woche ſeinen
Anfang. Die Zuckerrübenernte entſpricht hier ekwa einer
Mittelernte. Jn ſchwereren Bodenverhältniſſen hat ſich die
Wurzelfrucht befriedigend entwickelt, in leichterem Boden iſt ſie
wegen der Trockenheit im Juli und Auguſt etwas zurück-
geblieben. Der Zuckerge halt der Rüben fällt dem Ver-
nehmen nach befriedigend aus.

Bennſtedt, 4. Oktober. (Jagdergebnis). Auf der
Jagd der hieſigen Gutsbeſitzer wurden von 15 Schützen 102 Haſen
53 15 Pebhahner erlegt. Morgen findet noch eine Nach
jagd ſtat

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Suhl, 4. Oktober. Tödliche Unglücksfälleſ.

Der als Dolmetſcher im Gefangenenlager zu Raſtatt tätig
geweſene Oberlehrer Dr. Alfred Michel von hier ſtürzte auf
einem Dienſtgang in einen Steinbruch und ſtarb an den dabei
erlittenen Verletzungen. Der 67jährige Schloſſermeiſter Albert
Ritz in Zella St. Bl. hatte ſich eine kleine Verletzung an einem
Finger zugezogen die in Blutvergiftung überging und in
kurzer Zeit den Tod herbeiführte.

W. Seßlach, 4. Okt. (An Pilzvergiftunggeſtorben.)
Jm benachbarteer Gemünda ſtarb der 17jährige Löffler
an Pilzvergiftung und auch ſein Vater liegt ſchwer krank dar
nieder. Seine beiden Hunde, die die Speiſeveſte erhalten hatten,
verendeken. Wahrſcheinlich liegt eine Verwechſlung des Cham
pignons mit dem gefährlichen Knollenblätterpilz- vor.

Diebſkähle und andere Skrafkaken
d. Halberſtadt, 4. Okt. (Ein ſchwerer Giſenbahn-

diebſtahl) wurde auf der Fahrt Berlin Halberſtadt verübt.
Als die Gattin eines hieſigen Hauptmanns auf dem Potsdamer
Bahnhof in Berlin ein Abteil zweiter Klaſſe beſteigen wollte,
wurde ſie wegen Ueberfüllung dieſer Klaſſe nach der erſten ver
wieſen. Jn Burg nahm ſie wieder in einem Wagen zweiter
Klaſſe Platz, da dieſe mittlerweile frei geworden war, wobei ſie
jedoch ihren ſchweren Koffer nicht mitnehmen konnte, der in der
erſten Klaſſe verblieb. Als die Dame auf der Station Nien
h agen wieder nach ihrem Koffer ſehen wollte, war dieſer ſpur-
los verſchwunden. Trotzdem die alsbald benachrichtigte Kriminal
polizei in Halberſtadt alle Behörden auf den Eiſenbahndiebſtahl
aufmerkſam machte, gelang es bisher nicht dieſen zu faſſen, da
gegen wurde der erbrochecte Koffer in Magdeburg
auf gefunden. Wäſche, Kleidungs und Toilettengegenſtände
waren, wenn auch in zerwühltem Zuſtande noch vorhanden, der

von 700 Mark dagegen entwendet.
K. Bitterfeld, 4. Okt. (Gefaßte Felddiebe.) Da die

Felddiebſtähle in hieſiger Feldflur in letzter Zeit in erheblichem
Maße zuge en haben, wurde in der vergangenen Nacht
ſeitens der izei und Gendarmerie eine Streife auf
Felddiebe unternommen. Hierbei gelang es, eine Anzahl

Frauen gus Greppin und Bitterfeld beiVerübung ſolcher Diebſtähle abzufaſſeat.
W. Schwarza, 4. Oktober. (Wilderer) Den Blättern

Sonnabend, don 7. Oktober
werden feiertagshalber unsere Geschäftsräume und Bureaus erst nachmittags

G Uhr geöffnet,

zufolge wurde im hieſigen Walde eine Anzahl Wilderer von dem
Forſtbeamten überraſcht. Ein Wilderer wurde angeſchoſſen und ſeine Perſon feſtgeſtellt, zwei weitere ſind ent
kommen. Auch der Förſter hat Verletzungen davon
getragen.

W. Naumburg, 4. Okt. (Wiegen Kindesmord) ſtand
die landwirtſchaftliche Arbeiterie Marie Leweck aus
Dök litz geſtern vor dem Schwurgericht. Die 22jährige Ange
klagte war aus Heideberg (Poſen) im März 1916 zum zweiten
Male nach Döblitz gekommen. Beim Hacken der Zuckerrüben im
Juli d. Js. fand man auf eirem Dunghaufen auf dem Eiſen

W

bedeckte, unbekleidete Leiche

Binrdfaden und Bandchnü der h ver Oeffentlichkeitrt war. Jn der u eit geſſeſen Verhandlung gab die lagte zu, das Kind geboren

zu haben, doch ſei es bei der Geburt tot geweſen. Um es zu
verbergen, habe ſie es in eine Schürze r und das Paket mit
den Schürzenbändern zugeſchnürt. Nach ärztlichem Befund hat
jedoch das Kind gelebt, wofür auch die Strangulationsmale am
Halſe ſprechen. Unter Zubilligung mildernder erhielt
die Angeklagte 3 Jahre Gefängnis; von der Unterſuchungshaft
wurden ihr drei Monate auf die Strafe angerechnet.
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Verſchiedene Vachrichken
2. Torgan, 4. Oktober. (Kleinſiedlucrgen) Vor

Beginn des Weltkrieges plante man hier auf dem Gelände
zwiſchen Krankenhaus, Dommitzſcher Straße und Eiſenbahn die
Anlage von Kleinſiedlungen. Neuerdings beſchäftigte ſich der
Verkehrsverein wieder mit dieſer Frage und faßte in ſeiner letz-
ten Verſa:nmlung folgenden Beſchluß: „Die heute nach dem „gol
denen Anker“ einberufene Verſammlung von Herren ver-
ſchiedener Stände iſt grundſätzlich damit einverſtanden, daß in
Torgau eine beſondere Baugenofſenſchaft für
Klei nſiedlungen neben Beamtenbaugenoſſenſchaft
gegründet wird, ſofern die Verhandlungen mit der Beamten
baugenoſſenſchaft und der Königlichen Eiſenbahndirektion in Halle
nicht zum Ziele führen.“ Auf Umlaufliſten wurden ber'its
100 Anteile gezeichnet. Demnächſt wird die endgültige Grün-
dung der neuen Baug nſchaft für Kleinſiedlungen erfolgen.

W. Gotha, 4. Okt. (Große Vermächtniſſe.) Der in
voriger Woche verſtorbene Kommerzienrat Oskar Blödner
von hier hat der Stadt Gotha 200000 Mark für ein von ihm
bereits begründetes Pflegeheim und eine Million Mk.
der Stadt direkt vermacht. Davon ſoll die eine Hälfte
der Zinſen zu mildtätigen Zwecken und zur Verſchönerung der
Stadt dienen und die andere Hälfte für bedüxftige, im Felde
geweſene Soldaten, ſowie für mittelloſe, talentvolle Schüler ver
wendet werden.

W. Kaſſel, 4. Oktober. (7 AUhr-Ladenſchlu ß) Von jede
ab ſchließen, das Winterhalbjahr die hieſigen Kolonial
waren und Lebensmittelgeſchäfte bereits um 7 Uhr abends.

Börſen- und Handelsteil
Zeichnungen auf die 5. Deutſche Kriegsanleihe

h Verſicherungs kammer in München 10
Mill. Mk., Kaſſeler Jnvaliditäts-Verſicherungsanſtalt
10 Mill. Mk., Gute Hoffnungshütte, Oberhauſen 10
Mill. Mk., Farbenfabriken vorm. Friedr. Baher K Co. 6,8 Mill.
Mark, Neue Sparkaſſe von 1864, rg 6 Mill. Wk., Kreis

Ma ner reee 8 Mill. Mk., e r 47Feuerſozietät, Magdeburg 5 Mi eſt fäliſcheProvinzial-Feuerſozietät in Münſter i. W. 5 Her

Mark, re e l der inprovinz, Düſſeldorf 6 Mill. Mk., Städttſche e,
Frankfurt g. O. 5 Mill. Mk., Deutſche Lebensverſicher.
Arminia, München 4,5 Mill. Mk., Mutzenbecher Ver-
ſicherungskonzern, Hamburg 8,1 Mill. Mk., emecklenb.
Dominialkapitalfonds 8 Mill. Mk., nDüren 3 Mill. Mk., Sicherheitsfonds der meckl. Eiſen
bahn Verwaltung 3 Mill. Mk., Gräfl. Schaffgot ſche Werke
G. m. b. H., Beuthen 3 Mill. Mk., Trieriſcher Genoſſen-
ſchafts Verband 3 Mill. Mk., Gebäude-Brandver ſich.
Aerſt. des Königr. Württemberg, Stuttgart 25 Mill. Mk.,
Brandverſich.- Anſt. für das Gro
Darmſtadt 2,5 Mill. Mk., Kgl. Sächſ. Brandverſiche-
rungskammer, Dresden 2,4 Mill. Mk., Frankf. Akt.Geſ.
vorm. Pokorny K Wittekind 2,250 Mill. derDeutſchen Eiſenhandel Akt.-Geſ., Berlin 2 Mill. Mk.,
Hohenlohe- Werke A.-G. 2 Mill. Mk., Bankhaus Nathan
Stern K Sohn, Mellrichſtradt 2 Mill. Mk., Zigarettenfabrik
Garbaty, Berlin 2 Mill. Mk.

Aus der Zementinduſtrie
Nachdem die Beſtrebungen, ein allgemeines deutſches Zem ent

ſhndikat zuſtaride zu bringen, als geſcheitert anzuſehen ſind,
dürfte die Regelung der Verhältniſſe innerhalb der deutſchen
Zementinduſtrie nach der „Frkf. Ztg. nunmehr ſo vor ſich gehen,
daß der rheiniſch-weſtfäliſche Verband verſuchen muß,
ſeine Außenſeiter in Verband hineinzubringen. Die
ſüddeutſche Zementverkaufsſtelle wird in der ſeit-
herigen Form verbleiben, und die Beſt en, die in Nord
deutſchland vorhandenen Gruppen, alſo Berlin, Hannover,
Unterelbe, Stettier und Schleſten zu einem Verbande zuſammen
u bringen, ſollen fortgeſetzt werden, ſo daß alſo dann inZukunft drei große Gruppen beſtehen werden, die unter

ſich Kartellverträge abzuſchließen hätten. r den nor d-
edeutſchen Zuſammenſchluß ſollen ſich Aus ſich

ten in letzter Zeit gebeſſert haben.

Schlechte Ausſichten für die Brauinduſtrie
Wie die „BörſenZeitung“ hört, wird die Bel der

Brauereien mit Gerſte aus der diesjährigen Ernte nicht in dem
Umfange erfolgen können, wie man gedacht hatte. (Es waren be
kanntlich 50 Proz. des Kontitigents in Ausſicht genommen.) Es
iſt ſogar anzunehmen, daß die Brauereien noch nicht einmal
die vor jährige tatſächlich erhaltene Menge, die im Durch-
ſchnitt etwa 37——88 Proz. des Kontingents betrug, zuerteilt be
kommen können, ſondern daß die diesjährige Quote, und r
einſchließlich der Lieferungen für J on10 Proz., nicht unbeträchtlich darunter liegen

Leipziger BuchbindereiA.G., vorm. Gußav Fritzſche. Nach
dem Bericht des Vorſtandes überſtieg der Umſatz des letzten Ge
ſchäftsjahres den des Vorjahres. Der ielte Gewiern von
116 653 Mark geſtattet die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent gleich 45 780 Mark. Vorgetragen werden 45 926
Mark. (Jm Vorjahre wurden aus einem Reingewinn von 16 232
Mark ebenfalls 6 Prozent Dividende gezahlt.) Die Verwaltung
u auch in den nächſten Monaten genügend Aufträge zu er

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

e

Gasochäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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Avkoria-
biehtspielhaus

Alte Promenade Ia

Fernspr. 5738 Fernspr., 1224

Pass an.

Theater
beipzigerstrasse 86

Erna Morena
„Die heiche

cRenake.
Bearbeitet nach dem bekannten

Schauspiel Die Kameliendame““
von Alexander Dumas.

3 Akte.
Vorfuhrung: 500 710 940

m

Nottehohm's
missglückte Heirat.

Komödie in zwei Akten.
Hauptpersonen:

u

z We I
n
I i9

n

M

Jochen Fottebohm, Kapitän Reinhold Rosé
Hannchen Nöller, Wirtschafterin Frieda Richard

Ort der Handlung: Sassnitz-Frelleborg.
Zeit: Cegenwart.

Kapitän Groggs
wunderbare Reise

Lebende Scherzzeichnung
von Victor Bergdahl.

Sonnabend und Sonnfag
nachm. von 3--5 Uhr

rogramm.

z. J

S r

J h

W

„Paulchen Semmehmann“,

kröhllche Erinnerungen aus er Iugendzeit

von Walter Turczinsky.

Vorftihreng: 410 640 930

Der Buf aus dem Jeugeiſg

5 Der Boman eines Grigenkünsftersgen 7 9r9 6 Ungel Dargesktelit van nisn voemrchen

mit sorgfüältis ausgewüähltem Künstlern.
Vorführung: 535 u. 815

in

4 Akte.

Der Einzug der Griechen
Auberdem in beiden Theatern als Extra Vinlage“:

W sowie neueste Kriegsbherichte usw.
n Görtitz

Beginn wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. (66391

4 e he

Dr. Harang's Anstalt,
Halle S., Robert-Franz-Str. 1,

beſteht ſeit 52 geren Seit 1900 beſtanden genau 910 Schüler.
Das ſind jährlich 57, nämlich: 136 Abitur., 168 Oberzu. Unterprim.,
167 Ober- u. Unterſekund., 358 Einjährige und 86 für VII.
Im Zahre 1916 beſtanden 20 Einjäbrige! Fernruf 1115.

Schülerheim. Bericht.

eo0

Päclagogium Blankenburg-Harzg

verbunden mit Privatrealschule. Berechtigung zum
einjährig freiwilligen Dienst und zum llebergang in
Obersekunda einer braunschweigischen Oberrealschule
ohne Aufnahmeprüfung. Prospekt kostenfrei. (6239

Direktor Prof. Rhotert.C

Gr. Ulrichſtraße 58,
Telepbon 1274 u. 1275 empfiehlt S

Prima friſche Seefiſche!
ff. Mittelſchollen Pfund 78
prima Angelſchellfiſch, aroß Pfund 135

Kabeljau ohne Kopf (355
Täglich friſche Räucherwaren.

„Euer Wohlgeboren teile ich ergebenſt mit, daß ich die beſtellte
Bandage erhalten habe. Ich habe ſie ſofort angelegt und kannJbnen verſt ern, daß ſie tadellos Swtr und bequem ſitzt und
den Bruch vortrefflich zurückhält. Er iſt noch nicht ein einziges
mal berausgetreten, was bei dem bisher von mir r
Bruchband täglich vorkam. Ich muß alſo ſagen, daß ich mit dem

De r a W r r z Jicht ſchon früherekannt zu haben. Hochachtungsvoll und ergebenſt!8 t Exszellenz von d. B., Generallt.“
Hllen Bruchleidenden

ehle ich meines geſetzl. geſchützte Hernien-Bandage. Jedewird nach Wie aus Weber individuell genau dem
Bruch entſprechend, angefertigt und iſt infolge ſinnreicher Aus
kährung ohne jede Feder. Vorzügl. ausprobiert. Nicht zu ver-
wechſeln mit minderwertigen Gummibändern. Ich bürge ſchriftlich
1 Jabr für genaues Paſſen und Haltbarkeit. O. Winterhalter.
Bismarckſtr. 1. Lieferant mehrerer Krankenkaſſen. (6028

f. j. Geſch., zu verk. o. Tauſch
leichw. Objekt e. ländl. Vorortes.Off. u. Z. 3340. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

ein Gut zu kaufen. Hohe An-
zahlung kann ich leiſten. Gefl.
Offerten erb. unt. V. 3396 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
I alle-S. (6207Bettſtelle m. Matr., Frauen-
ſchuhe, kleiner Fuß, zu verkauf.

Geiststr. 50, Hof II.
FürHeereslieferungen kauft

AltMeſſing, Kupfer,
Zink.

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerftr. 9.

kes vonErscuſ
Willy Riäündsburg., Kiel. 51

Felpost-Hartons

zu 5, 7, 8, 10. 12 Pf.
mit TKierschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy.Leiprigerstr, 22 und Ceisgtstr. 9.

Braufleute,
überzeugen Sie sich un-

bedingt von der
unübertroffenen

beistungs fähigkeit
der

MöbelfabrikC. Hauptmann,
Kl. Ulrichstraße 36 a. u b.

Kiesenauswanl!
Alte Vorräte zu alten Preisen!

ea. 100 Musferzimmer.

(6386

Drei Vorfräge üher Richard Wagner
im Mozartsaal, Weidenplan 20. Dr. MHerrm. Stephani.

Donnerstag d. 12. OKt., abends 8 Uhr:
Leben und Werke bis und Walküre.Donnerstag, d. 19. OKt., abends 8

Donnerstag d.
Am Flügel Frl. Trenktro

und Koch
Konservatoriums
Abendkasse erhältlich.

12 Lorchs.

Bruno Heydrichs
Konservatorlum

für Musik u, Theater.
freliag, den 6. Oktober 1916, abends 8 Uhr

im großem Saale der Thalſa-Fesfsöle.

Jahresschlusskonzert des
XVII. Schuljahres

(160. Musikautführung)
Eintrittskarten sind in den Hof-
musikalienhandlung. von Hothan

im Fekretariat des

nd an er
(6373

Götterdämmerung.

Schaffens und Lebens.

Apollo-Theater,
Gee Oberbayerischen Bauerntheatersdes

unter Leitung und persönlicher Mitwirkung von
[6381Frau Anna Dengg Wwe. aus Tegernsee

Heute 8.10: Rinakter- Novitüten- Abend.
„Dar Bügelelzen“, „Der erste Hugust“. „Die Horenknöpf“.

Morgen Freitag: „s'Lieserl von Schliersee“.

Walhalla Theater.
Grete Gallus

26. OKt., abends 8 Uhr: Ausgang seines
Meisterschülerin von Felix Mottl.

Karten für alle drei Abende 3 MK., einzeln 1.50 Mk. j
Weidenplan 20 und abends an der Kasse.

Stadt- Theater
S grritag den 6. Oktober 1916.

nf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Letzte Aufführung!

Auferstehung
Schauſpiel von Fr. J. Engel.
Sonnabend: Wiener Blut.
Sonntag nachm. Volksvorstellung:

agners Grosstadtluft. SS Abends: Don Juan. SUhr: Siegfried und S Donna Anng Betty Sehubert a. G. z
runmimnimmiunnmnümimmimniimiiiff

Thalia- Theater
Sonntag, den 8. Oktober 1916

abends 8 Uhr 633
Gastspiel des Stadttheater Personals,

und das große
Varioté- Programm.

Richard 6382

im Büro
(6103

höhere Privatschule für Knaben und Mädchen

Schkeuditz, Lessingstr. 2.
Unterricht in allen Fäcohern höherer Lehranstalten einschl.

LDatein und Griechisch bis Untersekunda. Aufnahme für alle
h Für auswärtige Schüler und Schülerinnenpreiswerte Pensionen mit Aufsicht und Nachhilfe. Im Winter-

halbjahr Arbeitsstunden
Klassen täglich.

für fremde Schüler.
zur Erreichung

6033

Die Anna Lise.
Schauſpiel von Hermann Herſch.

Zahnpraxiz Zimmermann.
Magdehbnrgwoatr: 24 hpt. Tel. 4830.

(am Walhalla). 9--12 u. 3

Be Klavier Unterricht rder Versetzung auch
wird gründlich erteiltSalchow. Rektor.

24. Oktober in seiner
Wohnung Mühlweg 45

Professor rese
Sprechstunde ab.hält bis zum

Große Brauhausſtraße 22 II.

waſchgefäßze.
dauerh. billigſt. M. d. R.-Sp.V.

Große Klanus-Zancdler. ſtraße 12.
Kuswärtige Theater.

WMagdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Mona

Liſa.
Deſſau.

raliſten.

Hausdame.

vHofTheater: Freitag: Die Jour-

Altenburg.
Hof Theater: Freitag: Die

goldene Eva.

Erfurt.
Stadt Theater: Freitag: Die

l S15S5STDCAllergrößte Auswahl aller Arten

Schirme
Hoſf-Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. [6095

e

FamilienNachrichten.

v v
Gestern erhielten wir die Trauerkunde, dass unser

guter, lieber Sohn, mein guter Bruder

Oscar Röder,
Unteroffizier im Res.-Feld-Artillerie- Regiment Nr. 7,
im Alter von 25, Jahren am 26. September abends,
auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Zschiesdorf bei Landsberg, Bez. Halle a. S.,
den 4. Oktober 1916.

Albert Rö der
Martha Röder geb. Schnapperelle
Arthur Rödevr, Vize Wachtmeister

z. Zt. im Felde.6099]

2ſtöct. Grunditüt m. Laden, S

S In den letzten schweren Kämpfen fiel unser heissgeliebter Bruder,

2.60 Mk. an. e h S
Probe 5 kg gegen Nachnahme.

Neffe und Schwager,

der Königl. Amtsgerichtsrat in Zeitz

Ernst Trappe
Hauptmann der Res. und Bataillonsführer im Res.-Infanterie- Regiment Nr. 36

Ritter des Eisornen Kreuzes II. und I. K.

Stadtgarteninspektor Benno Trappe, 2. Zt. im PFelde,
und Frau in Zwickau

Arzt Dr. med. Kurt Trappe und Frau in Cöln
Geh. Iust.-Rat Robert Trappe und Frau in Halle a. S.

den 4. Oktober 1916. [6388

Am 22. September fiel auf dem Felde der Ehre mein lieber Sohn,
mein innig geliebter Bräutigam, Bruder, Schwager und Schwiegersohnp,

der Leutnant d. Res.

Hugo Klöpzig
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Kl.

Zschortau, den 4. Oktober 1916.
In tiefer Trauer:

A. Klöpzig, 7Zschortau,
Elisabet Sellin, Dreesch,
Familie K. Klöpzig, Zschortau,
Familie Sellin, Dreesch.



Freitag

Die verhältniſſe in Drama
Unſinnige Gerüchte des Vierverbandes

Drama, 30. September.
(Von einem beſonderen Korreſpondenten des W. T. B.)

Der Präfekt von Drama Nikoles Bakopoulos,
dem die unſinnigen, von der Entente verbreiteten Eerüchte
über angebliches barbariſches Vorgehen der Bulgaren in
dem proviſoriſch beſetzten Gebiet zu Ohren gelangten, er
mächtigt mich offiziell, zu folgender Erklärung: „Es ge
nügte, wenn ich Jhnen als Präfekt von Drama verſicherte,
daß es in unſerer Stadt gar nicht beſſer ſein könnte, als
es gegenwärtig iſt. Nach den Beſprechungen, die ich an
fangs unter Mitwirkung deutſcher Offiziere mit den bul
gariſchen Behörden hatte, und den Unterredungen freund
ſchaftlicher Natur, die ich jetzt täglich mit dem bulgariſchen
Kommandanten habe, ſind unſere Funktionen gegenſeitig
in ihren Grenzen feſtgelegt und einer arbeitet abſolut unter
dem gleichen Geſichtswinkel dem andern in die Hände.
Wir ſind gemäß den von den Zentralmächten abgegebenen
Verſprechungen in unſeren Aemtern geblieben und haben
unſeren Wirkungskreis. Die Ordnung in unſerer Stadt
iſt nach Eintreffen der bulgariſchen Beſatzung muſtergültig
und die beſonnene Bevölkerung ordnet ſich mit Vergnügen
den Verfügungen unter, die nur der eigenen Sicherheit
dienen. Jch bin abſolut einer Meinung mit den bulgari
ſchen Behörden, daß gegen böswillige Ruheſtörungen vor
gegangen werden muß. Wer heute hier gegen die be-
ſtehende Ordnung und gegen den Gang der Dinge wühlt,
ſtellt ſich in Widerſpruch zu den Befehlen meiner Regie
rung, der ich zu gehorchen habe. Die Ernährungsfrage iſt
durch die Bulgaren ſo geregelt, daß wir bei regelmäßiger
Zuſtellung an Brot nie Mangel haben werden. Fleiſch und
Gemüſe liefert das Land, aber was das Mehl anbetrifft,
ſo ſind wir ganz allein auf die Einfuhr angewieſen. Durch
die Einführung von Brotmarken habe ich unſeren Bedarf
genau feſtſtellen können, ſo daß die Bulgaren wiſſen, wie
viel wir unbedingt brauchen, und unſererſeits jeder Ver
ſchwendung entgegengetreten werden kann. Es ſind erſt
einige Tage verfloſſen, ſeitdem uns die griechiſchen Trup-
pen verlaſſen haben; daher ſind noch einige Fragen vor
läufig im Studium der Beſprechung und warten der Be
ſchließungen, ſo die Frage der gerechten Einſchätzung
unſeres Geldes, der unbedingt notwendigen Höchſtpreife
und der Steuereinziehung. Mein Verkehr mit dem bul-
gariſchen Kommandanten hat einen abſolut freundſchaft-
lichen Charakter, und ohne Umwege über hochoffizielle Ge
ſpräche werden wir uns über das Notwendige einig. Da-
durch, daß wir uns jeden Tag ſehen, bleibt der Kontakt
ſtets aufrecht erhalten. Was das zu meinen Bezirk ge
hörige offene Land betrifft, ſo kann ich aus eigener An
ſchauung noch nichts ſagen. Jch hoffe aber, daß ich nach
Regelung der militäriſchen Fragen wieder die Möglichkeit
haben werde, mich um die zu mir gehörigen Sprengel zu
kümmern. Jch kann verſichern, daß in meiner Stadt bisher
noch niemand der Bulgaren wegen auch nur Naſenbluten
bekommen hat, und alle Klagen, die mich vom Lande her
erreichten, bezogen ſich lediglich auf den dortigen Mangel
an maßgebenden Behörden, der gewiſſenſoſen Menſchen
unrechtmäßige Maßnahmen gegenüber der Landbevölke-
rung ermöglichte. Jn keinem Falle bezogen ſich die Klagen
auf etwa vorhandene bulgariſche Truppen, im Gegenteil
hat man mich gebeten, möglichſt veranlaſſen zu wollen, daß
überall kleinere Truppenkörper hinkommen möchten, um
für die Ordnung zu ſorgen. Das Beiſpiel von Drama
lehrt, daß dann wirklich die Ordnung eine muſſter-
gültige iſt.“

Der Generalinſpekteur der griechiſchen Eiſenbahnen.
Gregoriadis, der mit ſeinem Perſonal an Ort und Stelle
bleibt, hat ebenfalls ſeine volle Zuſtimmung zu den
abigen offiziellen Erklärungen des Präfekten gegeben. Er
fügte hinzu: „Jch wollte, mein Dienſt und die ſonſtigen
Verhältniſſe erlaubten mir, daß ich nach Athen gelangen
und dort meinem König und meinen Behörden mündlich
Bericht erſtatten könnte über unſere Lage hier, die in der
Tat die denkbar beſte iſt. Dann würde ich Gelegenheit
haben, den unwürdigen Verleumdungen der Venizeliſtiſchen
Preſſe energiſch und wirkſam entgegenzutreten. Das ein
zige, was uns fehlt, ſchloß er. iſt Geld. Und darum hoffen
wir, daß die Steuerfrage bald eine glückliche Löſung finden
wird.“
Was das flache Land betrifft, ſo glaube ich verſichern
zu können, daß auch dort die Dinge bald den vom Prä-
fekten gewünſchten Verlauf nehmen werden. Dort war es

Beilage zu Vr. 470 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

weniger einfach wegen der vielfachen Nationalitäten und
wegen der Hineinziehung gewiſſer Ortſchaften in die mili
täriſchen Operationen. Während der Tage, wo Griechen
lands Haltung dank der Lügennachrichten aus Athen nicht
unbedingt zuverläſſig erſchien, mußten Vorſichtsmaßregeln
ergriffen werden, die jetzt hinfällig wurden und nachein
ander durch andere, mildere abgelöſt werden. So können
nunmehr wieder die Dörfer ihre Ware auf den Markt von
Drama bringen, und das Leben iſt in den Städten bis
auf den Mangel an griechiſchen Soldaten und Offizieren
genau das gleiche wie bisher. Jn den Städten werden
von den Bürgermeiſtereien jetzt die Beſtände an Lebens-
mitteln aufgenommen, um eine Unterlage für die zu
ſchaffenden Höchſtpreiſe zu haben. Jm allgemeinen denkt
man jetzt ſchon völlig anders über die Bulgaren als in den
erſten Tagen der Eegenoffenſive, wo die Venizeliſtiſchen
Elemente durch Verbreitung falſcher die Ge
müter da und dort zu beunruhigen vermochten. Wenn
ſich die offiziellen Auslaſſungen des Präfekten auch nur
auf ſeinen Amtsbezirk Drama beziehen, ſo gelten ſie doch
auch für die anderen Bezirke, natürlich mit den durch die
größere Nähe an den Kriegsſchauplätzen bedingten Ab
änderungen.

Qus Halle üund Umgebung
Halle, den 5. Oktober

Zur Einführung in die Ausſtellung von
Nahrungsmitteln

die der Bund zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft in der „Loge zu den fünf Türmen“,
Albrechtſtraße 6, veranſtaltet und die vom 6. bis 15. Oktober
dauert dieſe Ausſtellung iſt eine der wichtigſten Erſcheinungen
in den Maßnahmen, die bisher von dem genannten Bunde in
ſeinem Bereiche zur Ertüchtigung des deutſchen Volkes ausge
gangen ſind hielt Prof. Dr. Emil Abderhalden am
4. Oktober in der Aula der Univerſität einen Vortrag über den
„Kreislauf der Stoffe und der Gnergiein der
Natur; die Herkunft unſerer Nahrungsſtoffe“.
Leider ſteht uns nicht der Platz zur Verfügung. um in ausführlicher Weiſe die ungemein Kedaltvoden Darlegungen des be

rühmten Gelehrten hier wiedergeben zu köernen. Die Aus
ſtellungen, ſagte er u. a., die der Bund, ebenſo wie Vorträge, auch
ſpäter zu veranſtalten gedenkt, ſollen ihm die Mittel liefern,
damit er ſeine vielen Aufgaben leiſten kann. Die Ausſtellung
iſt von vielen Städten beſchickt worden, ſie bietet alſo außer
ordentlich viel des Belehrenden und Unterhaltenden, was ja der
Zweck dieſer Ausſtellung iſt. Die Stadt Halle hat das größte
Intereſſe daran, ſehr viel Land zu ſchaffen Leute, die es pachten,
ſierd genug da. Damit das Land aber billig abgelaſſen werden
kann viele können das Pachtgeld nicht zahlen muß Geld
beſchafft werden. Die Ausſtellung iſt ſehr reichhaltig. Es wird
ſehr viel angeſtrebt. Erſatzſtoffe werden gezeigt werden, die dazu
dienen, daß wir durchhalten können. Stickſtoffprräparate aus
Ludtwigshafen werden ausgeſtellt, auch Dünger- und Futtermittel
ſtoffe. Der Redner ging nach dieſen Mitteilungen zum eigent
lichen Teile ſeines Vortrages über. Die Bedingungen für die
Lebeweſen auf der Erde haben, in den Jahrtauſenden immerwieder gewechſelt und immer ſind neue Bedingungen aufgetreten
Die Menſchen ſind vollſtändig abhängig von den Pflanzen, der
tieriſche Organismus kann die Pflege nicht entbehren, während
die Pflanze ohne das Tier leben kann. Das Tier hat einen ein
heitlichen Stoffwechſel, der immer in einer Richtung verläuft.
Die Pflanze iſt ein Doppelweſen. Die Pflanze hat genau den
Stoffwechſel wie wir, auch ſie nimmt Sauerſtoff auf, atkmet
Kohlenſäure, aber ſie kann auch etwas anderes, ſie kann mit Hilfe
ihres Blattfarbſtoffes Kohlenſtoff aus der Luft aufnehmen und
kann damit ganz neue organiſche Verbindungen bilden in un
geheurer Fülle, eine ungeheure Zahl von Farbſtoffen und Licht
ſtoffen. Der Vortragende beſprach hierauf näher die Entſtehung
der Nahrungsſtoffe. Die Energie, die die Pflanze braucht, um
aufzubauen, wird ihr durch das Sonnenlicht zugeführt. Wir ſind
alſo durchaus abhängig von den Pflanzen. Es wäre ein. Trug-
ſchluß, zu ſagen, man könne ſich von Fleiſch allein ernähren.
Wir müſſen die Nahrungsſtoffe von der Pflanze übernehmen. Und
darum iſt es notwendig, daß wir Boden gewinnen, um Nähr-
pflanzen zu bauen. Je mehr Pflanzennahrung wir uns ſchaffen
können, um ſo beſſer halten wir durch. Den Kreislauf der Stoffe
ſieht man in der Ausſtellung dargeſtellt. Der Redner betrachtete
den Kreislauf des Kohlenſtoffes, des Stickſtoffes, der die Bildung
des uns ſo nötigen Eiwrißes bewirkt, und berührte dabei die
Gewinmung des Stickſtoffes aus der Luft für die Kriegsinduſtrie
und die Düngung. Jmmer der gewaltige Kreislauf von der
unbelebten zur belebten und von der belebten zur unbelebten
Natur. Lebhafter Beifall der Zuhörer, die den weiten Ver
ſammlungsraum vollſtändig füllten, dankte dem Vortragenden.

Wie ehrt Halle ſeine Gefallenen
Einen neuen Beitrag zu der ſchon gelegentlich be

handelten Frage bringt das letzte „Kirchenblatt für
die Paulus-Gemeinde“ in Halle. Wir leſen dort:

Bruno Freytag, Halle a. S.
Leipzigerstrasse 100, Erdgesch., I. u. II. Stock

Herbst- und Winter-Neuheſten.

Kleider, Blusen, Unterröcke, Morgenröcke,

Kleiderstoffe, Seidenstoffe,
Jacken Kleider, Mäntel, Röcke,

6. Oktober 1916

„Auch unſere Stadt wird einmal ihr Denkmal an dieſen
Krieg Aber es wird nicht die Namen aller Gefallenen
tragen können, und dieſe feſtzuhalten, iſt doch auch, beſonders für
die Angehörigen, ein berechtigter Wunſch, ſonderlich, wenn das
Grab nicht hier iſt und vielleicht auch das ferne Grab kein Kreuz
und Name ſchmückt. Unſere Kirchgemeinden aber können
das eher, auch wenn die Zahl ihrer Gefallenen nicht klein iſt;
in unſerer Gemeinde iſt ſie ſchon über das zweite Hundert
hinaus. Jm Jnneren unſerer Pauluskirche iſt nun leider kein

r Platz für Gedenktafeln, auch die Au ände bieten
eiwe ignete Stelle dafür. Deshalb möchten wir den Gedanken
e in ter der Kirche, auf der Mitte des Dreiecks ein

Denkmal zu errichten, das von der Ringſtraße und den beiden
zur Kirche führenden Straßen gebildet wird. Es würde dann,
etwa von Eichenbäumen umgeben, auch weiterhin zu bemerken
ſein, ſich aber doch nicht aufdrängen, und, von dem Hauptverkehr
etwas elegen, einer geſammelten, ernſten Stimmung Raum
bieten. Die Ausführung müßte einfach, aber würdig ſein, etwa
von Stein mit ehernen Namentafeln der Gefallenen, darüber
ein zuſammenfaſſendes Wort und das Ganze gekrönt von dem
n Kreuz. Die Einzelausführung würde erſt noch ſorg

ältig durchberaten werden müſſen.“
Dieſer Gedanke ſei hier weitergegeben, weil er uver

den Rahmen der Paulusgemeinde hinaus Beachtung er
warten darf. Die Domgemeinde iſt für ihre Verhältniſſe
dieſem Gedanken bereits nähergetreten.

Der Preis für Gerſtengraupen und Gerſtengrütze
Jm Kleinverkauf dürfen Gerſtengraupen und Gerſten-

rütze zu keinem höheren iſe als zu 30 Pfennig für dasfand verkauft werden. Dies gilt vom 1. Oktober 1916 an
ohne Ausnahme. Es dürfen alſo auch die Kleinhändler, die kraft
beſonderer Bewilligung bis zum 80. September 1916 einen höheren
Kleinverkaufspreis nehmen durften, Gerſtengraupen und Grütze
zu keinem höheren Preiſe als zu 30 Pfg. für das Pfund mehr
verkaufen. Als Kleinverkauf gilt der Verkauf an Verbraucher in
Mengen von 10 Pfund und weniger.

Städtiſcher Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird am

Freitag in der Talamtſchule fortgeſetzt. Als Käufer werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 36001 bis
38 000 zugelaſſen.

Feſtſetzung der Petroleummenge für Oktober 1916

Die zur Entnahme von Petroleummarken auf Grund
der Bekanntmachung des Magiſtrats über die Regelung
des Verkehrs mit Petroleum im Stadtkreis Halle vom
14. September 1916 berechtigten Haushaltungen erhalten
für den Oktober 1916 zwei Petroleummarken, die zum
Einkauf von 1 Liter Petroleum zum Preiſe von 32 Pfennig
gelten. Berechtigt zum Einkauf ſind in Zukunft die Jn-
haber der neuen blauen Lebensmittelſcheine. Die
Petroleummarken werden in den Brotmarkenausgabeſtellen
gegen Vorlage der blauen Lebensmittelſcheine ausgegeben
und zwar auf zweimal, nämlich für die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine 1 bis 30 000 vom 9. bis 14. Oktober
und für die Nummern 31000 bis 630900 vom 16. bis
21. Oktober.

Anmeldung der jugendlichen Perſonen in den Brotmarken
Ausgabeſtellen

Vom 1. Oktober 1916 ab erhalten alle jugendlichen Perſonen
vom 12. bis einſchließlich 17. Lebensjahre eine Zulage von
wöchentlich e i n e r Brotmarke, ſofern ſie nicht bereits eine Zulage
als Schwerarbeiter erhalten. Behufs Zuteilung der Sonder-
zulage werden die Haushaltungsvorſtände aufgefordert, in der
Woche vom 9. bis 14. Oktober gelegentlich des Empfangs der
Brotmarken den zuſtändigen Brotmarken Ausgabeſtellen
ſchriftlich die in ihrem Haushalt befindlichen jugendlichen
Perſonen im Alter von 12 bis einſchließlich 17 Jahren mit Namen
und Geburtszeit anzugeben. Die Angaben unterliegen einer

Nachprüfung; wahrheitswidrige Angaben werden

S Auszeichnung. Der Verein Anhaltiſcher Tier
ärzte hat Herrn Profeſſor Dr. Raebiger, Leiter desbakteriologiſchen Jnſtituts der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen zu Halle, in Hinblick auf ſeine veterinär-
mediziniſch verdienſtvolle wiſſenſchaftliche Tätigkeit als Leiter
genannten Jnſtituts im allgemeinen und inWürdigung ſeiner dem öffentlichen Veterinärweſen des Herzog
tums Anhalt auf bakteriologiſchem Gebiete langjährig geleiſt'ten
Dienſte, ſowie in Anerkennung ſeines beſonderen Intereſſes an
den Beſtrebungen des Vereins zu ſeinem Ehrenmitgliede
ernannt.

Veränderungen in der Kopfzahl der Haushaltungen melden.
Der Magiſtrat weiſt erneut darauf hin, daß die Haus
haltungsvorſtände verpflichtet ſind, Veränderungen in
der Kopfzahl der Haushaltungen mündlich oder ſchriftlich binnen
3 Tagen bei der zuſtändigen BrotmarkenAusgabeſtelle anzuzeigen.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtvafe bis zu 1500 Mark beſtraft.
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Kinder Bekleidung für Mädchen und Knaben.
Beste Massanfertigung. Gewissenhafte Bedienung wo
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eine Kaffee-

wieder zwei hervorragende Neuheiten.

Gasshirre „Ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst gesehmackvoll und preiswert. Louis Bäöker, lebe t. I.

Tafeläpfel beſchlagnahmefrei. Bis zum Eintreffen
näherer Anweiſung des Kriegs-Ernährungsamtes können von
Sachverſtändigen als Tafelobſt feſtgeſtellte Tafeläpfel auf Antrag
von Fall zu Fall von Beſchlagnahme freigegeben werden.

Das Oktoberheft der Zeitſchrift des Allgemeinen deutſchen
Sprachvereins, die ihrer ganzen Richtung nach nicht bloß für un
ſeve herrliche deutſche Sprache als ſolche eintritt, ſondern für die
Entwickelung des Deutſchtums in volkiſchem Sinne überhaupt zu
einem Heerrufer geworden iſt, bringt wieder eine Anzahl aus
gezeichneter Aufſätze, denen wir weiteſte Verbreitung wünſchen
möchten. Insbeſondere verdient der Aufſatz des Vorſitzenden des
allg. deutſchen Sprachvereins, des Wir ger Geheimen Ober
baurats Dr. Otto Sarrazin: „Wer ſchreibt muſtergiltiges
Deutſch?“ das er zur allgemeinen Kenntnis käme. „Wir beſitzen
eine Schrift, ſagt er, die nach Jnhalt und ſprachlicher Form gleich
muſtergiltig iſt, über die das ganze geutſche Volk dies Urteil längſt
gefällt hat und der auch wir Schriftgelehrten alle darin neidlos
die Palme zuerkennecr ein ſchon heute z gewaltigem Umfang
angeſchwollenes weltgeſchichtliche s Werk: die geſammel-
ten Hriegsberichte unſerer Oberſten Heeresleitung zu
Lande und zur See, ſagen wir unſrer Oberſten Kriegs-
leitung. Vom erſten Tage des Krieges an waren ſie Meiſter
leiſtungen einer einfachen, klaren, gemeinverſtändlichen, eine
deutſche Sprache, denen wir ier dieſem ganzen Schrifttum ſchwer-
lich etwas gleich Muſtergiltiges an die Seite zu ſtellen haben.“
Der Verfaſſer erweiſt die Richtigkeit dieſes Urteils durch An
führung einzelner Kriegsberichte und bringt dazu in Gegenſatz
die Nichtachtung unſrer Sprache, wie ſie leider in weiten Ge
lehrtenkreiſen noch üblich iſt, an denen in dieſer Hinſicht die
Lehren der großen Zeit, in der wir leben, ſpurlos vorüber zu
geheer ſcheinen. Das Oktoberheft der genannten Zeitſchrift
iſt eingekleidet in einen Umſchlag des Halleſchen Zweigvereins, in
dem eine Kriegstagungdermitteldeutſchen Zweig
vereine des Allg. Deutſchen Sprachvereins für den 7. und
8. Oktober angekündigt wird. Am 7. Oktober ſpricht im „Roten
Roß“ Prof. Karl Herder aus Elberfeld über die gegenwärtige
Aufgabe der Zweigvereine und am 8. Oktober Oberrealſchub-
direktor Prof. Dr. Ernſt Hampel aus Halle über die Frage:
„Soll der Deutſche Sprachverein mehr als bisher Einfluß zu ge
winnen ſuchen auf Stellung und Behandlung des Deutſchen im
Schulunterricht

Der hieſige Guſtav-Abolf-Verein gedenkt ſein diesmaliges
Jahresfeſt am Sonntag, den 29. Oktober, in der Paulus
gemeinde zu halten, und Ken mit einem Gottesdienſt um 5 Uhr
in der Pauluskirche, bei dem Superintendent Prof. Rauch aus
Heiligenſtadt die Predigt halten wird, und mit einer Abend-
verſammlung um 8 Uhr im Paulus-Gemeindehaus.

„Ein Bild aus der Zukunft“. Hierüber wird Herr Paſtor
Winterberg am nächſten Sonntag, abe 824 Uhr, in der Stadt
miſſion, Weidenplan A, ſprechen.

Die Halle-Hettſtedter Bahn läßt nach dem Winterfahrplan
bis Station Heide täglich 16 Züge, Sonntags 18, nach Bedarf
mehr verkehren.

Die Ruder- Geſellſchaft v. 1874 E. V., Bootshaus Peißnitz,
beabſichtigt, am Sonntag, den 8. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
an ihr?m Bootsplatz das diesjährige Abrudern, verbunden mit
einer Schüler-Klub-Regat?a, abzuhalten.

Paſſage-Theater. Der morgige neue Spielplan enthält
en. „Der Ruf aus dem Jen-

ſeits“ betitelt ſich das große ktige Drama und behandelt den
Roman eines Geigenkünſtlers und iſt dargeſtellt von erſten
nordiſchen Bühnenkünſtlern. n dem zweiten großen Schlager
„Paulchen Semmelmann“ (4 e), eine Lausbubengeſchichte,
oder wie es der Verfaſſer Water Turczinsky nennt, frohe Er
innerungen aus meiner und aller Menſchen Jugendzeit, wird
der beliebte Filmhumoriſt Paul Heideman wieder alle Vorzüge

fröhlichſte Laune verſetzen. Es
n Semmelmann, der durch ſeine luſtigenen nd Lehrer in ſtändiger Aufregung i und lebhaft an

die tollen Streiche von Max und Moritz erinnert. Sehr treffend
gibt der Verfaſſer dieſem herzerfriſchenden Stück das Motte mit

i Jugend frohe Spiele! Kürzt ni
reude wird die Kraft geboren, die

auf den Weg: Wehrt nicht
die goldene Jugendzeit: Aus
Jünglinge zu Männern weiht.
berichten bringt die Direktion
„Einzug der Griechen in Görlitz“
finden dürfte.

Jm Aſtoria-Lichtſpielhaus bringe das neue Programm
von Freitag ab ein Drama aus dem modernen Geſellſchaftsleben:

Es iſt dies eine N
Falles „La Traviata“ „Cameliendame“ ein liebendes Weib,

erliegt. Die Titelrolle wird dargeſtellt von

„Die bleiche Renate“.
das der Schwindſu
Erna Morena, die aus dem kürzlich hier vorgeführ n
„Das Geſchick der Julig Tobaldi“ noch in guter Erinnerung iſt.
Erna Morena bringe für dieſe Rolle die ganze zarte Jnn
ihres Spiels mit. Max Laurenco und Harry Liedtke, beide ſehr
geſchmackvolle Darſteller, ſind ihre Partner. Jn der Komödie
„Nottebohm's mißglückte Heirat“ (einer der beliebten Oliver-
Filme) erheitern Herr Roſe als Kapitän Nottebohm und Frieda
Richard als ſeine Wirtin die Zuſchauer.
geſchichte, Naturaufnahme und die neuſten Kriegsberichte,
der Einzug der Griechen
das Programm der Woche. Am Sonnabend und Sonntag finden
wieder Jugendvorſtelkungen ſtatt.

Vereins-Anzeiger
Am Sonnabend, 826 Uhr, im „Schulheiß“,

Poſtſtraße 5, Mona?sverſammlung mit Vortkrag. Alle, die die
Nummer 36 getragen haben, willkommen.

Verein ehem. 36er.

ſpielt darin den Gymnafiaſten
Jungensſtreiche

Außer den neueſten Kriegs
als Sonder-Einlage noch den

der ſicherlich große Beachtung

euauflage des

ten Drama

igkeit

Eine luſtige Seemagrns-
owie

in Görlitz vervollſtändigen

Halleſches Theater
Stadttheater

Schauſpielneuheit„Auferſtehung“, die
Joſeph Engel, gelangt Freitag,
Wiederholung. Am Sonnabend
BTut“ auf dem Spielplan.
5. Volksvorſtellung das bekannte
angeſetzt, und abends 734 Uhr findet die erſte Aufführung von
Mozarts Oper „Don Juagn“ ſtatt. Die Oper kommt in der
Einrichtung von Leopold Sachſe
Spielleitung des Werkes übernommen hat, die muſikaliſche Lei
tung hat Kapellmeiſter Oskar Braun. Am Montag erfolgt
die erſte Sondervorſtellung der ShakeſpeareAufführungen, und
zwar kommt das Luſtſpiel „Vas Jhr wollt“ zur Darſtellung.

Thalia- Theater
Jn den Thalia-Sälen findet am Sonntag, den 8. Oktober,

des Stadttheaterperſonalswieder ein Geſamtgaſtſpiel

Für Sonn

und Konzertleben

von Franz
den 6. Oktober, zur letzten
ſteht die Operette „Wiener

bag nachm iſt als
Luſtſpiel „Großſtadtluft“

zur Aufführung, der ſelbſt die

ſtatt.

des Stadttheaters allgemeinen Beifall fand. Die Beſetzung iſt

ſeines eigenen Humors leuchten laſſen und das Publikum in die

Zur Aufführung kommt das Schauſpiel „Die AnnaLiſe“
von Hermann Harſch, das bei ſeiner Aufnahme in den Spielpban

die gleiche wie bei der Aufführung des Stadttheaters, die Spiel-
leitung liegt in den Händen von Ludwig Maſſon. Auch
dieſes Gaſtſpiel findet wieder bei den gewohnten volkstümlichen
Preiſen ſtatt.

Richard Wagner Abende, unter der Schutzherrſchaft und
Beteiligung des Richard Wagner-Frauenvereins.
Ein beſonderer Kunſtgenuß wird den Muſikliebenden geboten
werden durch drei Vorträge über Richard Wagners Leben und
Schaffen, die am 12., 19. und 26. Oktober im Mozartſaal
(ſ. Anzeige) Dr. Hermann Stephanmi aus Eisleben, Leiter
des Philharmoniſchen Chors in Leipgig, halten wird. Er hat nicht
nur als gründlicher Muſikkenner und Schaffender Ruf, ſondern

auch als Vortragsmeiſter. Seine Vorträge ſind berühmt und
geſucht. Leben und Werke e

eicher Stoff fü iriagg ränkt, nur den Ring der Nibelungen
Fräulein Trenktrog, die be

Dr. Stephani darauf beſſ
ausführlicher zu behandeln.
ſtimmt an den erſten beiden Abenden mitwirkt,

h ehe haſt
tzt eine ſeltene

l nalfſche Begabung. Sie iſt eine Neiſterſchülerin Felix
o

Walter Soomer Konzert. Der bei dem Halleſchen Konzert
in hoherpublikum

T r S 7en bebhofteſten pruch un
und Liederabende

Gunſt ſteh
auch in dieſem

Walter

Balladen
den

Winter hier einen ſeiner aller

zu amd. M. i ndenden in derWuſthalſenhan e r e vor

und Koch kr
Abendkaſſe erhältlich. Näheres ſi

Doreluiſe König-Meiling,

Lieder und V

überwieſen werden.
Heinrich Hothan.

tzt hat, wird
Alljährlich haben ſich

in den Dienſt der guten Sache geſte
Mal der Reinertrag wieder unſeren

Karten zu 1,25 Mark

2ge.iſe Wlefe und Käthe Weber

im Mozgartſaal einen

Häthe Weber, die ihre Vor

und

Cetzte Telegramme
Bildung eines griechiſchen
Amſterdam, 5. Okt.

Koalitionsminiſteriums?
Nach einem hieſigen Blatte erfährt

die „Times“ aus Athen: Der König hat mit mehreren Staats
männern über die Bildung eines neuen Kabinetts verhandelt.
Man glaubt, daß ein Koalitionsminiſterium gebildet
werden wird. Der König erhielt die Glückwünſche von
82 Offizieren, die ſich in Kreta aufhielten und ſich ge
weigert hatten, ſich der nationalen Bewegung anzuſchließen,

Torpediert
Vardö, 5. Oktober. Der Dampfer der Nordenffjeldske

Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft „Kong Magnus“, der auf der
Fahrt nach Archangelsk war, kehrte hierher zurück und landete
die aus 79 Mann beſtehenden Beſatzungen von einem
torpedierten ruſſiſchen und einem torpedierten
engliſchen Schiff. Der „Kong Magnus“ entging der
Torpedierung unter der Bedingung, daß er die Mannſchaften nach
Norwegen bringe,

Die portugieſiſche Mobiliſation
Bern, 5. Oktober. Der „Temps“ meldet aus Liſſabon:

Die Kriegsſtärke der drei mobiliſierten Diviſionen wird auf
je 33 000 Mann gebracht.

Mitteldeutsche Pr ivat-Bank, füne Halle a. S., Tel. T 1308, TorA.-G., Ausfüärung sämfhcher bankresehätfienen krausaktionen

Bekanutwachung.
Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 30. Iuge

1916 bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß wir den
Fluchtlinienplan für eine gegenüber der verlängerten Roß-
bachſtraße in die Artillerieſtraße einmündende neue Straße
bis zur Tiefe der von ihr durchſchnittenen Müller und Schöneſchen
Grundſtücke förmlich feſtgeſtellt haben, da r dagegen
innerhalb der feſtgeſetzten Friſt nicht erhoben worden ſind.

Der Plan kann im Magiſtratsbüro J (Wagegebäude, Zimmer
Nr. 23) eingeſehen werden.

Halle a. S., den 3. Oktober 1916.
Bekanntmachung.

Der Magiſtrat.

Jm Jntereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowie zur
Beſchleunigung des Rechnungslegu eſchäftes der ſtädtiſchen
Verwaltung iſt es dringend daß alle Unternehmer
und Lieferanten ſofort nach Ausführung der ihnen übertragenen
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen die Rechnungen über die
ſelben zur Prüfung und Zahlungsanweiſung einreichen. An
alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das dringende Er-
ſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten Aufträge
die diesbezüglichen Rechnungen einzureichen, unter dem Hinzu-
fügen, daß bei Nichterfüllung dieſes Wunſches wir uns zu
unſerem Bedauern genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft bei
Vergebung von Lieferungen und Arbeiten auszuſchließen.

Halle a. S., den 3. Oktober 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunftſtelle, Schmeerſtraße 1 IEingang Verſicherungsamt erteilt hier, wohnhaften oder be
ſchäftigten minderbemittelten Perſonen ohne Unterſchied des
Alters, des Geſchlechts, des Berufes, der Konfeſſion und der Partei-
ſtellung unentgeltlich Auskunft und Rat in allen Rechtsangelegen-
heiten. Jn geeigneten Fällen werden die erforderlichen Schriftſätze
angefertigt. Sprechſtunden: Mittwoch nachmittags von 2—5 Uhr,
Be rnuittags on 81 12 Uhr, Freitag vormittags von

r.81

Halle a. S., den 29. September 19165. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

In der Deſſauer Straße nördlich des Landrains (Kanalbau)
kann Schutt unentgeltlich abgeladen werden.

Halle a. S., den 3. Oktober 1916.
Städtiſches Tiefbauamt.

Viehverkaufsvereinigung Bismark und Umgegend.

E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

40. Vieh- A. Auktion
B aam Mittwoch, 18. Oktober

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt ab.
nern ea. 500 Haupt Rindvieh

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheit
erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nachb-
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion 9 Uhr vorm.

Es kommen Milchvieh (tragende Kühe und tragende reſp.
friſchmilchende Färſen), Rinder und Bullen zum Verkauf.

Kataloge unentgeltlich zu haben) ſowie nähere Angaben durch
E. Lüders. Biemark 5 (Altmart). 4 dNicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
daß die angekauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht ver

wendet werden. [5768

56. Zuchtviehauktion
dWeſtpr. Herdbuch Geſellſchaft Danzig.

Mittwoch, den 25. Oktober in Danzig
Schlacht und Viehhof vormittags 11 Ubr.

Geſchäftösſtelle,

ca. 90 tragende gühe u. Färſen u. 25 Bullen

Kataloge ab 15. Oktober koſtenlos von der
Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12.

Saatgetreide Verkauf.
Verkaufe von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

anerkannt:
Saatweizen: Strubes Dickkopf I. Abſaat, ſehr ertragreich,

früh reifend,
Saatweizen: Raeckes Diekkopf I. Abſaat, ſehr ertragreich,

ſpät reifend,
bei Abnahme von 57 r. 10--19 Ztr. 20--99 Ztr. 100 Ztr. u. mehr

Preis 18,75 18,50in neuen Säcken zum Selbſtkoſtenpreis oder einzuſendenden Sagen
Saatroggen ausverkauft.

Rittergut Dammendorf,
Poſt Niemberg. Dr. G. Humbert.

Wagen Perkünuf.

2 Parkwagen,
1 Break,
1 Herren-Phätbon,
1 Preſchwagen (Federn)
1 Halbverdecker,
4 Paar ſilberplattierte

Kutſchgeſchirre,
mehrere Paar Arbeitsgeſchirre.

Geſchirre ſowie Wagen ſehr
wenig gebraucht, daher alles in
tadelloſem Zuſtande, iſt billig
zu verkaufen.
Halle a. S., Geiſtſtr. 5.

Feruruf 1180. (6376

1 Wagenlad. Röbel,
wenig gebraucht,

3 vollſtändigeſSpeiſezimmer-
Einrichtungen (Eiche),

2 elegante Schlafzimmer-
Einrichtungen, 4 Plüſch-

Geiſtſtraße 25. (6104

In dem Konkursverfahren, über
das Vermögen desTiſchlermeiſters
Rich. Harmann zu Halle a. S.
iſt zur Abnahme der Schlußrech-
nung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
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Verteilung zu rForderungen, ſowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf den 30. Ok-
tober 1916, vormittags 11

Ubr vor dem Königlichen Amts-
gerichte hierfelbſt, Poſtſtraße 13,
Zimmer Nr. 45, beſttmmt.

Der Gerichtsſchreiber des
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Suche
mittleres Gut

womöglich bald. Nähere An-
gaben ervditte u. Z. 535 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Perlangte Perſonen

Verheirateten, tüchtigen, zu
verläſſigen (6101Hofmeiſter
für die Geſpanne ſucht per 1. De

ember oder Januar bei hohem
ohn, Deputat und freier Wohnung
Gutsverwaltung öchricke

bei Zielitz (Kreis Wolmirſedt).

Tüchtigen, zuverläſſigen, ver

beirateten (61Kutſcher
ſucht per 1. November d. J. bei
hohem Lohn, freier Wohnung und
Deputatlutserwartuno zehriehe

bei Zielitz (Kreis Wolmirſtedt).

Perſonen Angebote

Ein verheirateter, älterer, iu
vorgerückten Jahren ſtehender
landwirtſchaftl.

Rechnungsführer,
Buchhalter) mit doppelter Buch
führung, Abſchluß, Amtsvorſteher
u. Gutsvorſtehergeſchäften, ſowie
mit ſämtlichem Kaſſenweſen ver-
traut, ſucht anderweit. Stellung,
auch Kriegsvertretung. Derſelbe
iſt auch in der Landwirtſchaft er
fahren u. imſtande eine Wirtſchaft
ſelbſtändig, zu leiten. In ſeiner
gegenwärtigen Stellung 45 Jahre
tätig. Gefällige Offerten unter
T. 5. 2557 an Hansen-
stein Vogler A. Gt.,Magdeburg erbeten. (6385

ausdamenſtelle Z. LaterDam., Vater
egl. Oberamtmann, vollkommen

vertr. mit Führ. u. Repräſ. eines
Landhaushalt., prakt. u. energ. in
Kindererziehg. erfahren zu ſofort
od. ſpät. Ang. an Frl. Sehwing,
Nauten b. Göttchendorf (Oſtpr.)

19 j. Frl., ſehr kinderlieb, in
Kontorarbeit und im Haushalt
erfahren, fucht Stellung. Ange-
bote bitte an Hedwig Gaertner,
Forſt i. L., Berlinerſtr. 70. (6105

dung Mädchen an
Federviehzucht, u. Milchwirtſchaft,
Nähen gelernt, ſucht Stellung als
Lebrlingod. Lehrſtütze z. Ausbild.
i. d. Wirtſch. u. Küche. U. Oelker,
Rittergut Bernsdorf, O.-L.

Suche für m. Tochter v. Lande
(18. J.) auf größ. Gute Stellg. z.
ünd Erlernung der Wirtchaft ohne gegenſ. Vergütung mit
Familienanſchl. Gefl. Angeb. erb.

A. Schieer., Altwaſſier S
b. Sommerfeld, Kr. Sorau.

Empfehle: jüng. u. ält. landw.
00 Mamſells, Scholarinnen, Stuben-

und Hausmädchen ſofort u. h

Laura Falcke, C a
gewerbemässige enwermittlerin,

Schmeerſtr. 22 (direkt am Markt.

Geldverkehr

Auf erſte gute Stadt oder
Landbypothek habe

Mk. 120 000
anszuleiben, evtl. in zwei oder
drei Poſten. Direkte Offerten u.
B. Z. 1316 an Rudolf Mosse,
Halle a. S., erbeten. (6355

vermietungen

5-b Zimmer WVohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſor entraleizun Er zen ge
taubſauger, Bad, zwei Waſſer

kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. 3 erfragen: ehe
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

s-Zimmer-Wobnung mit Bad,
Jnnenkl., reichl. be er Balk.
mit ſchön. Ausſicht n. d. Garten d.
Franck. Stiftung., z. 1. 4. 17 z. verm.

Ernst Hofmeister, vorLindenſtraße 13 part.

Oandwehrſtr. 16 I
3 Stub., Kam., e, Badeſtube
u. Zubeh. zu verm. [6375

Herrſchaftl. 5 Zimm.- Wo r.Küche,reichl.Zube n
artenbenutz. z. 1. 4. 1917 zu verm.

Zu erfragen Jägerplatz 5 pt.

Franckestrasse 15
iſt eine freundl. geräumige

De 5-Zimmerwohnung r(II. St.) zum 1. 4. 17 zu vermieten.

„Serrſchaftliche II. Etage
5 Stuben,1 Kammer, Küche, Speiſe
kammer, Jnnenkloſett, Gas und
reichl. Zubehör, Mk. 900, per 1./4.17
Niemeyerſtr. 22 zu vermieten.

Blücherſtraße 17, erhöhtes Erdgeſchoß,
berrſchaftliche Wohuung, 7
elektr. und Gasbeleuchtung neb 2 Kammern, Küche, Bad,

rmieten. a r iider e Köniaſtraße 84.

S
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pflicht
Von Kaſimir Lewandowski

Aus dem Polniſchen von Stefania Goldenring
SK. Der Wagen wartete vor dem Tor, ein einfacher

Korbwagen; an Stelle der Polſterkiſſen zwei Stroh
bündel.

„Nein, Väterchen, heute fährſt du nicht mehr ſort.“
Wir bildeten einen Kreis um ihn, eines von uns küßte
ſeine Hand, das andere warf ſich ihm um den Hals. Die
Mutter ſtand beiſeite und bat demütig: „Bleib zu Hauſe,
Liebſter, es iſt draußen ſchreckliches Wetter, und du biſtauch erkältet!“ tdas jüngſte Töchterchen hatteSie bat ſo inſtändig,
Tränen i Augen.

er war in der Tat fürchterlich: Februar mit
Tau, Regen und ſchneidenden Wind.

Und er fühlte ſich wirklich nicht wohl. Jn der vorigen
Woche war er zu einem Kranken gefahren und hatte ſich
dabei erkältet.
Es war eine anſtrengende Operation, das Zimmer

ſtark geheizt, draußen fror es, und er hatte keine warmen
Decken mit.

Als er jünger war, machte er ſich nichts daraus. Heute
aber war er ein ſiebzigfähriger. Da gab's keinen Scherz.
Und doch konnte er unmöglich den Kranken im Stich laſſen.
Da begann ihn die ganze Familie zu bitten.

„Aber deine Geſundheit, deine Eeſundheit, Väterchen!“
„Na, ſo ſchlecht fühle ich mich ja nicht, übrigens iſt's

ig nur eine Meile.“
„Nein, wir erlauben's nicht, niemals

Und ſie ließen ihn nicht fort. Was war da zu tun.
Man iſt doch nicht von Holz, und ſolchen Würmern kann
man erſt recht nichts abſchlagen, wenn ſie ſo innig bitten.
Und auch ſeine liebe, zärtliche Gattin hatte ihn ſchweigend
angefleht.

Er ſchickte den Wagen fort.
Der Abend verging und es wurde Nacht. Die Familie

legte ſich zu Bett. Er las noch in ſeinem Arbeitszimmer.
Allmählich wurde es ganz ſtill, alles ſchlief. Der Kranke
wollte ihm nicht aus dem Sinn. Er war ſchon ſeit langer
Zeit in ſeiner Behandlung, und er wußte, daß man keinen
anderen Arzt holen würde. Und es war ein Schwer-
kranker. Während ſeines ganzen Lebens hatte er niemals
ſeine Hilfe verſagt, nahezu fünfzig Jahre lang. Nicht
ein einziges Mal. Heute hatte er es getan. Das ließ ihm
eine Ruhe. Unruhig ging er in ſeinem Zimmer auf und

ab, von Gewiſſensbiſſen gequält.
Es ſchien ihm, als ob er ein Verbrechen begangen, un

würdig gehandelt hätte, ſeine ganze Vergangenheit
ſchien ihn anzuklagen. Die erhabene Miſſion eines Heilen-
den mahnte ihn mit unerbittlicher Stimme er konnte

keine Ruhe finden. dDa kam ihm ein Gedanke ganz plötzlich! Es war
ja nicht weit, eine Meile nur er würde ſeinen kurzen,
leichten Pelz anziehen und hingehen; bevor ſie erwachen,
iſt er wieder da, und kein Menſch merkt etwas. So konnte
er nicht darüber hinwegkommen.

Wer weiß, vielleicht war das ſein letzter Patient?
Eine Schande fürs ganze Leben! Nein, das ging nicht!
Seine Geſundheit? Na, vielleicht ſchadet's ihm nicht.

7 7 nDie unruhige Jnſel
Kreta, Land und Leute.

Wieder einmal, wie alle paar Jahre, herrſcht auf Kreta Re
volution. Die Kreter, dieſes unruhige Völkchen, die vor wenigen
Jahren noch glücklich waren, ihren offiziellen Anſchluß an das
griechiſche Mutterland vollziehen zu können, rebellieren nun
zur Abwechſlung wieder einmal gegen Griechenland und ſei
nen König. Unzählige Male hat während ihrer vieltauſendjäh-
rigen Geſchichte der Aufruhr auf der ſchönen Jnſel getob;
Ströme Blutes ſind immer wieder gefloſſen, und während das
Eiland eines der glücklichſten Flecke der Erde ſein könnte, bil-
det in Wahrheit die Geſchichte Kretas und der Kreter eine nie
abreißende Kette blutiger und verhängnisvoller Fehden. G

Es iſt eigenartig, daß dieſe große Jnſel, von deren alter Ge
ſchichte und Sage ſchon der Schüler hört, für den modernen Eu-
ropäer faſt in unerreichborer Ferne liegt; denn die Zahl der
Touriſten, die die Jnſel des weiſen und prachtliebenden Königs
Minos beſucht haben, iſt überaus gering, obwohl Kreta in ſei-
ner Lage mitten zwiſchen Europa, Aſien und Afrika eigemlich
von überall her gut im Schiff zu erreichen iſt. Wer in Kan
dia, Kaneg und Retino, den drei kretiſchen Haupthäfen,
den Dampfer verläßt, glaubt nach Europas Haſt und Unruhe hier
ein Land zu betreten, das in ſchöner und träumeriſcher Ruhe un
ter der warmen Südſonne er Blau, grau und weiß ſind
die Farben der Jnſel; wohin Blick fällt, erfriſcht ſich das
Auge an ihnen. Das tiefblaue Meer die immergraue Vege
tation, der blendend weiße Kalk der Gebirge geben dem Land
den Farbencharakter. Jn den Straßen der Städte herrſcht frei
lich ſchon die Buntheit des Orients; in den engen Schattenkanä
len zwiſchen den hohen Häuſern drängt ſich eine farbige, ſchrei
ende, für das Auge des Europäers wild bewegte Menge, Lärm
immer und überall, Lärm morgens und abends, Lärm am Hafen,
in den Straßen, auf den winkligen Plätzen, über die ungeniert
die nländiſchen Kaffeehäuſer ihre Seſſel hingeſtreut haben.

das ſelber keine nennenswerte Jnduſtrie hat, nur
deſſen Ausfuhc, die in der Hauptſache aus Wein, Oel, Käſe,
Seife und Wolle beſteht, bei weitem nicht die Größe der Einfuhr
h iſt durch ſeine Lage von altersher ein Umlade undStapelplat geweſen. Darum miſchen ſich hier Raſſen und Na
tionalität ſo bunt, ſieht man auf den Anlageſtellen und in den
Hafenkneipen den Neger neben dem Hamburger Matroſen, den
Leventeſchiffer neben dem Araber, den Türken neben dem Grie

tet hat, ſchimmert

e

Letztes Haus
An toten Mauern brach der Hufe Klang,
Die Achſen der Geſchütze kreiſchten ſchwer.
Durchs leere Dorf ſchob ſich das lange Heer
In ſtumpfe Nacht hinein, die es verſchlang.
zw letzten Hauſe war ein Kerzenſchein

er Reiter, der auf müdem Roſſe hing,
Hog mit im zähen Hug am Haus vörbei,
Daß Kerzenſchein in ſeinem Aug' ſich fing,
Wie blindes Blei,
Wie nun des Waldes Wand ſich näherzog,
Hwang ihn ſich umzuſehn der dunkle Drang.
Noch immer ſchien im Haus die Kerze bang,
Jm leeren Dorfe, das im Grunde ſchlief.
Des Waldes Dunkel war ſehr tief
Die Bäume hüllten dicht den Reiter ein.
Im letzten Haus erloſch der letzte Schein.

(Aus der „Liller Kriegszeitung“)

See
Seine Frau die Kinder? Ach, die hatten ihn ja be
wogen, dazubleiben, nun ſah er aber ein, daß er es nicht
überwinden konnte. Uebrigens war keine Zeit, lange zu
überlegen und den Beſuch hinauszuſchieben; in dieſem
Augenblick durfte er überhaupt an nichts anderes denken.
Sein moraliſcher Zwang, ſein kategoriſcher Befehl hieß:
„Zum Kranken!“ Es gab nicht zweierlei Rückſichten und
zweierlei Pflichten; nur die eine Rückſicht: „dem Kranken
zu helfen,“ die eine Pflicht: „zu ihm zu eilen.“

Geräuſchlos erhob er ſich und ging fort.
Die Hunde folgten ihm auf einer weiten Strecke,

ſchließlich jagte er ſie zurück.
Es war eine ſtürmiſche Nacht. Der Wind blies ihm

ins Geſicht und peitſchte ihm den Regen in die Augen.
Es war unmöglich, ſie offen zu halten.

Er ging alſo mit geſchloſſenen Augen die aufgeweichte
Chauſſee entlang, mit dem Stock den Weg ſuchend. An
fangs war ihm warm, weil er ſoeben erſt das geheizte
Zimmer verlaſſen hatte und weil der Weg durch das Tal
ging.

Als er aber auf die Chauſſee kam, die über einen
langen Hügel führte, da merkte er, daß er zu leicht ange
zogen war. Doch nun war's zu ſpät umzukehren, in
einer halben Stunde konnte er ja ausruhen. Er beſchleu-
nigte ſeine Schritte, das Bewußtſein einer guten Tat
ſtärkte ſeine Kräfte.

Jn der Hütte brannte Licht. Die Familie fiel ihm
zu Füßen.

Mit gewohnter Genauigkeit und Sorgfalt unterſuchte
er den Kranken, verſchrieb ihm eine Arznei und gab viele
Verhaltungsmaßregeln.

Der Wagen fuhr vor; ſie wollten ihm einen Schafpelz
mitgeben, aber er nahm ihn nicht an. Er fühlte einen
Widerwillen gegen fremde Kleidung, den er niemals über-
winden konnte. Jn einer halben Stunde würde er ja zu
Hauſe ſein.

Lt. A.

chen, umſchwirren alle Sprachen der Welt das gepeinigte Ohr.
Von Grund auf aber ändert ſich der Charakter der Bevölkerung,
wenn man die wenigen großen Städte verlaſſen hat und ſich dem
Innern des Landes zuwendet. Der kretiſche Bauer und Hirt,
beſonders der Gebirgsbewohner, zeichnet ſich ebenſo wie durch
Tapferkeit die ja leider der Anlaß zu der großen Zahl blu-
tiger Aufſtände geweſen iſt durch menſchliche Liebenswürdig-
kei? und körverliche Schönheit aus. Er iſt beſcheiden in ſeinen
Lebensanſprüchen, aber ſtolz auf ſein Vaterland und deſſen Ge-
ſchichte und Sprache, die übrigens die reinſte erhaltene Form des
alten Doriſchen darſtellen ſoll; er iſt oft bitter arm und wohnt
in elenden Hütten; aber ſeine Gaſtfreundſchaft iſt berühm? und
wirklich unübertrefflich. Jn der durch ihre Erhebungen gegen
die Fremdenherrſchaft bekannten Sphakia, einem wilden
Berglande mit wenigen Päſſen, das die veſte natürliche Feſtung
bildet, ſind bei den Bewohnern dieſe menſchlich ſchönen Eigen-
ſchaften beſonders entwickel; iſt dort doch ſelbſt ein Herbergswirt
nicht zu bewegen, von durchreiſenden Fremden Bezahlung für
ſeine Leiſtungen und Mühen anzunehmen.

Dieſes Hochland Kretas iſt für den Europäer, der ſich dort
ſelten hinwagt, obwohl es in Bezug auf Sicherheit für den Rei
ſenden nichts zu wünſchen übrig läßt, von einer ſeltſam unbe
rühren Schönheit. Berge türmen ſich zu mächtiger Höhe und
tragen nur im Hochſommer, wenn in der Ebene eine Hitze von
36—-40 Grad Celſius brütet keinen Schnee mehr guf ihren
Häuptern. Auf den ſchroffen Felſen findet man überall die
zerbröckelnden Trümmer alter Feſtungen; Wildbäche haben
mächtige Spalten in die Felsmaſſive geriſſen und ſtürzen jetzt
?obend durch dieſe Klammen; die Pflanzen ſcheinen, ohne daß
man die Möglichkeit begreift, unmittelbar aus dem weißen We
ſtein zu wachſen. An uralten Obſtbäumen, an verſtaubiem Ge
büſch, fleiſchigen Agaven und großen Kacteen führt der Weg vor
über. Man kommt ſelten durch menſchliche Siedelungen, trifft
dann endlich auf ein Dorf, das weltabgeſchieden daliegt, und
plötzlich in einem W in dem man es am wenigſten erwar

t ef unten, in unwirklicher Ferner, etn Serei
fen ewigblauen renn man aus dem Gebirge wieder in das Hügel- undFlachland abſteigt, glaubt man aus einer Ferſenwilbutz in ei-
nen Garten zu kommen. Hier iſt überall Fruchtbarkei?; im
Sommer iſt Regen faſt unbekannt, das Klimag iſt auch im Winter
überaus mild: es iſt ein Land ewigen Frühlings und Sommers.
Selbſt die Palme wächſt hier ſchon an klimatiſch bevorzugter
Stelle. Die Schaf und Ziegenzucht iſt 2war entwickel, auch

Er ließ den Wagen in einer gewiſſen Entfernung hal
ten, um durch das Geraſſel die Familie nicht zu wecken;
unbemerkt ſchlich er ſich in ſein Zimmer; ohne Licht zu
mochen, zog er ſich aus, ſtellte die ſchmutzigen Stiefel in
den Waſchtiſch, nahm ein ſauberes Paar heraus, ſtellte es
vor's Bett, damit niemand etwas merkte, legte ſich beruhigt
und zufrieden hin und ſchlief ein.

Bald erwachte er wieder. Ein ungebetener, uner-
warteter Gaſt hatte plötzlich bei dem Alten angeklopft.
Das Fieber wurde zum Verräter ſeines nächtlichen
Ausflugs. Und es verließ ihn nicht mehr: aus der Er
ßältung wurde eine Krankheit, von der er nicht mehr ge
neſen ſollte.

Er bedauerte nichts, klagte ſtber nichts; zum erſten
Mal im Leben beobachtete er an ſich dasjenige, wovon er ſo
viele andere geheilt hatte.

Und während ſeine Frau und Kinder, ohne Tränen,
im Schmerz erſtarrt, ſein Krankenlager umgaben, tröſtete
er ſie mit ſchwacher Stimme und ſagte: „Auf dem Poſten,
meine Liebſten, auf dem Poſten!“

Und lächelnd ſchloß er die müden Augen.

S —m-„Der Mörder“
Von Hans Simon- Halle

Wie jedes einigermaßen normale Kind von den Maſern
heimgeſucht wird, ſo befällt mich von Zeit zu Zeit eine unwider
ſtehliche Sehnſucht nach der Götterſtadt Berlin. Wieder einmal
war ich, ejnem inneren Drange folgend, zu kurzem Aufenthalte
in Berlin Kingetroſfen und ergötzte mich in einer Somitagsnach-
mittagsvorſtellung an einem ausgelaſſenen Schwank, als ich im
letzten Akte plötzlich Naſenbluten bekam. h mußte ſofort die
Toilette aufſuchen, und als ich das Uebel beſeitigt hat:e, war die
Vorſtellung bereits zu Ende und die Garderobenfrau atmete auf,
als ich ſie endlich von ihrem verantwortungsvollen Am befreite.
Da, ich denke, mich ſoll der Schlag rühren, der eingige Mantel
und Hut, der noch zu meiner Verfügung ſtand, gehörte nicht mir.
Meine Sachen waren vertauſcht worden. Alles Schimpfen und
Toben konnte mich über die niederſchmetternde Tatſache nſcht

Wohl oder übel mußte ich mich mit fremden
dern, in dieſem Falle mit einem ſchlechteren, mir watürlich

nicht paſſenden Mantel und He ſchmücken. Dieſe Metamorphoſe
hatte meine Stimmung nicht gerade u
mäßigen Eigentümer meiner fremden, beweglichen Habe
herauszuknobeln, unterſuchte ich im nächſten Café den Taſchen
inhalt. In der rechten Außentaſche fand ich ein verſchnürtes
kleines Päckchen, alle übrigen Taſchen waren leer. Meine Be
mühungen, den rechtmäßigen Eigentümer des Mantels zu er
mitteln, ſcheiterten. Da entſchloß ich mich, um nicht unverſucht
zu laſſen, das Päckchen zu öffnen. Der Jnhalt machte mich
erſtarren. Vor mir auf dem Tiſch lag eine noch blutige Kinder-
hand. Das Publikum an den Nebentiſchen ſchrie Taut auf
und rief wild durcheinander: „Ein Msrder! Halte: den
Mörder! Polizei!“ FJch ſaß regungslos da und wurde unterfauter Verwünſchungen der Gäſte verhaftet. Man legte mir
Handſchellen an und in einer Droſchke wurde ich Schwerver-
brecher nach dem Poligzeipräſidium transportiert.

Als ich mich einigermaßen erhol? und mich in meine keines-
wegs beneidenswerte Situation gefunden hatte, ſuchte ich alles
aufzuklären. Daß ich damit keinen Glauben finden würde, hätte
ich mir bei einiger Ueberlegung ſelbſt ſagen Wnnen. Legiti-
mieren konnte ich mich nicht, meine eftaſche mit geeigneten
Ausweisdokumenten in meinem eigenen vertauſchten Mantel
ſteckte. Da ſaß ich nun, wildfremd in dem großen Berlin, einſam
und gebrochen in meiner Verbrecherz“lle, nd der Dinge, die
da kommen ſollten. Kein Auge konnte ich ſchließen. ſahſchon im Geiſte ſpaltenlange Artik“l in allen gie und do

Schweine, Pferde und Maultiere, mit denen man m Vande
zu reiſen vflegt, ſind in ziemlich großer Menge vorhanden, aber
die wirtſchaftlichen Möglichkeiten Kre?as ſind bisher nur im
kleinſten Maße ausgenutz: und harren noch der organiſatoriſchen
Kraft, die ſie erſchließen und verwerten ſoll. Der Getreidebau
iſt in dieſem fruchtbaren Lande ſo wenig entwickelt, daß der
größte Teil des Kornes, das von der Bevölkerung gebraucht
wird, vom Balkan und aus Jtalien eingeführt werden muß. Das
kommt daher, daß großeStrecken ergiebigen noch immer
nicht angebaut ſind, hat aber auch ſeinen Grund in der patriar
chaliſchen Bwirtſchaftungsmethode, die man noch faſt on allen
Orten trifft. Auch der Weinbau ſteht nicht auf der Höhe, und
die Seidenraupenzucht beginnt erſt in letzter Zeit etwas aufzu
blühen. Man ſieht: hier iſt der Zukunft noch ſehr viel zu tun
vorbehalten, und man kann der vielgeprüften Jnſel nur wün-
ſchen, daß, wenn der große Weltbrand gelöſcht ſein wird, auch
ihrer blutgetränkten Erde endlich und für immer der Friede und
damit die Blüte kommen möge.

Geflügelte Worte und Redensarten
„Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde,“ ſagte der Student,

da trug er ſeine Uhr ins Pfandhaus.
„Das Unzulängliche, hier wirds Ereignis,“ ſagte die

Schneiderin, da machte ſie aus einem Meter ein Kleid für

die 6 h hat„Wen der Herr li den züchtigt er,“ ſprach Karl IX.
von e ch, da e e auf de Wite Re er

ißt mi eopatra, ie eineNatter an die Bruſt gelegt. ſe ſo
„Hart im Raume ſtoßen ſich die n,“ ſagte der Fami-lienvater beim Umzug, da krachte es ver e ken
„So 'was lebt nicht!“ ſagte Nante, da er ſeinen

ſchwarzen Pudel.
Er wollte mir weiß machen, daß er dies ſchwarz machen
e.

Halte aber bei deiner goldenen Hochzeit nicht w iſo vlecherne diede wie bei daner ſie mit wieder eine
etzt hab ichs dick und mache mich dünn.

ich meiner Frau was wirft ſie miMein Stehtregen ſiht aut vor, ſo wirft ſie mir was nach

reinſten Gewinne es ſchmutzigſte Geſchäfte werfen die
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Als man ihn des Mordes wurdee Er hatte die ineaus der mi und ſie ver4 eden
Dies war die Erklärung des höchſt

Man ſcheeibt der bem FeldeBe e ten Der
Lüfte Hhat, frühzeitig wie ſeine Kameraden Jmmelmann und
Parſchau, iegertod gefunden. Die klaren blauen

Kämpfers haben ſich für immer

ichend Feuer. i Martinſeyde Flugzeuge enihn, durch die Sonne gedeckt, für den Flieger völlig Dach

an. Leutnant Wintgens achtete ſeiner Gegner nicht und konnte
ſie nicht ſehen. Das ſollte ihm zum Verhängnis werden. Sein
Bengzintank wurde von einem Exploſivgeſchoß S explo
dierte und geriet in Brand. Leutnant Höhndorf, durch die

Front, wo ſie bald darauf gefunden und von ſeinen Kameraden
derſelben Nacht

dem Flughafen abgeholt wurde. Leutnantvon dem Erlebten gewaltig ttert, e ten
die Trauerkunde, die ſich wie Lauffeuer verbreitete und
überall bis in die Linien der vorderften Front aurfrichtigſtes
n en ſo i Gefahtenn fo frü en veveinigten ſich alle Tugenden

r.
nerſchr gegen ſeineund beſcheiden gegen ſeine Kameraden. Die Fülle der Blumen

und grünen Reiſer, die ſeine W aus Wald und Heide
herbeiholten, um inmitkten dieſer Pracht des Frühherbſtes der
Picardie die ſterblichen Ueberreſte des toten Helden aufzubahren,
zeugten als Worte von der Herzlichkeit und Jnnigkeit des
Bandes, das ihn mit einen Mitkämpfern, Vorgeſetzten und

Eigengectge Kriegahochyeit

Der 19144 iar Frankreich ſchwer verwundete Setzer Karl L c
aus Minden i. W., zurzeit in Vitznau (Schweiz), hat kürzlich an
dieſem Orte, wohin er ſeine Braut kommen ließ, mit ihr unter
fweudigſter Anteilnahme der Bevölkerung und der übrigen Inter
nierten owe Hochzeit gefeiert. Er ſchreibt darüber an den

Uhr vormtittags verſammelten fich viele zu der
Traufeier vor dem proteſtantiſchen Dorfkirchlein. Neugierige

ilwehanende Vitznauer umſäumten unter dem ſchützenden
Regendache die r h Die Kameraden bildeten
Pulter Vor der

e Die ſucht Feier wurde verſchönt durch

die L der Frau Oberpräſident Avnold und r
J Zum Schluſſe der überveichteder Pfarrer zum Andenken eine Famili geſtiftet vonweſgen Se Gemeinde. e fuhren bwri
Hotel „Kreug“. Die internierten Kameraden und das gchlreiche
Publikum folgten in loſer Ordnung. Das Wetter hatte ſich in
g wiſchen au und der Einzug ins „Kreug“ geſtaltete ſich
vecht feierlich. Auf der Freitreppe und dem Veſtibül waren
Bunmen und griſches Grün geſtreut. Am n a
freundlichſte empfangen. Danach re n e men e Se dec kenne

Nene Bücher
Johann Joſef Abert. Sein Leben und

Werke, von Hermann Abert. Verlag von BreitkopHart Leipgig. Am 1. April 1915 ſchied der Stuttgarter Hof-
kapellmeiſter haun Joſef Abert, der in der zweiten des
neungehnten Jahrhunderts als erfolgreicher Komponiſt vonfonien und geglängt dem Leben, ohne e

e reren auch der Tod ere r hinaus gefeiertenn hat: wäre doch ungerecht und hart,ſein daraufhin als eben und bedeutungslos an
ſchlagen zu wollen. Ein Künſtler, der wie er mitten in den
geiſtigen n ſeiner Zeit geſtanden hat, und der, wie die
Wirkung ſeiner bewies, ſich Jahrzehnte derW Zekel ſe er W

aus Gedächtnis der chwund

T

tet ſicher und feſt ſeinen Plah in der deutſchen Muſikgeſchichte, ob

ſchon er dem e r rmag. wurde,t der Richtung und daßer ſeiner gangerr m 3 emde Art

v T JjZ] unoeaenoq.en”s7ſnſ g3mm)odſdhaharzms”]d

e h denen

genug gut verarbethen und wik ſelwor
Denkmal en Wren angezeigten

Hermann Abert geſetzt worden. entfernt, billige
Auffriſchung verblichenen Familienruhms zu pflegen, liefert der
Halleſche Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft vielmehr einen außer
ordentlich ſchät Beitrag zur Kunſtgeſ des 19. Jahr
hunderts. Di achen B Abertsführten von ſelbſt der gue die n W S ler des
vinſtigen Stuttgarter Hofkapellmeiſters auf breitere rundlagen
zu ſtellen. Und ſo erfahren wir aus e Buche nicht
nur die Beſchaffenheit der Stuttgarter heaterverhä
dern ein and Tat welche dider van Zeit hen e e belenchten ſne 5
pinnen ſich beſonders Paris, in d Mauern Johann

r Abert einen folgenſchweren Abſchnitt ſeines Lebens verweilt,

ans Se e d dete n e Perſeſte S
mmen.

mit Recht auf das innere Weſen der ö

z wie 7 überwunauswä u rdann die Aberts. Der So bektechtetn mit dine Augen, e S
bisher e erlichten Briefen e en Trotz aller ei

den Wiſſenſchaftlichkeit iſt es dem Verfaſſer gelungen, den Jn it
ſeines Buches friſch und lebendig zu geſtalten. Jede Seite über
zeugt den Leſer durch Hraft und Anſchaulichkeit der Schilderung

Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt,
Der froh von ihren Taten, ihrer Größe
Den Hörer unterhält.

Prof. Dr. W. Kaifer.
Chriſt und Jude. Roman von Angelius

Benthien. Wahre Srlebniſſe aatf Gütern.che Auslieferung durch Walter Verlag,
Leipzig. e den 490 Seiten h Se We en rewahren Erbebniſſe, wenn Romanhade an See geren h d

Geſchenkregen über den allen Verſuchungen ſtand
haft widerſtrebenden Helden Erich Becher. Jedenfalls vermittelt
uns der rieſenhafte junge Verwalter, der zuletzt gräflicher

wird, ein Stück echter Kulturgeſchichte. Wem
Poſen und Mecklenburg nicht fremd, der wird manch guten, alten
Bekannten wiederfinden, dem werden weder Samſon noch Eiſack
Lagarus ebenſowenig wie Hirſch und Grauſtein fremd ſeirn,
auch die fleißig arbeitenden und dafür auch tüchtig in Bratdüften
und ichen Genüſſen ſchwelgenden Bewohner des geſegneten
Mecklenburger Landes nicht. Freilich ſo aufdringlich in Liebes
gefühlen habe ich die Landmädchen dort nicht nden. Die lebens
vollſte Geſtalt iſt entſchieden der alte Grimmig, deſſen Aehnlich-
keit mit Onkel Bräſig in gewiſſer Weiſe ja natürlich begründet
iſt. Ganz vorzüglich gelungen erſcheint mir auch der jüdiſche

Sehr ſchabe R es

ter eine rdo t Tigung von 48 bleibt es
Gliſabeth Poſtler, Halle a. S.

Das neue r chlan
Grabowsky,

Andreas

e es

r

hervorragende wird a damit n um weitere
Namen von Geltung reis beträgt nachwie vor zwölf Mark für das Jahr. r wo

Fenerbach. der Samml der „SechzDelther ieee die a e Spibwer- ein W ein
Waldmüller bracht hat, nun in dieſen Tagen
auch ein Bändchen über den Maler Anſelm Feuerbach. (Del-phin Verlag München). Dieſes Santa berückſi tigt vor

r a c Feuerbach: in 24 auserleſenen Bildevn, dier es Mattpapier gedruckt ind enthält vorwiegend r
ger r delikateren Stücke, die derſo „nebenbei“ neben ſeinen großen, n

mental ldern geſchaffen hat. Textlich ſind die Bilder be
Einführung von Profeſſor UbdeBernays und

Briefe des n an ſeine Mutter.a a es iſt wieder außerordentlich feſſelnd wnd an
ſprechend a wird allenthalben Anklang finden.

„Die Kunſt“, Monatshefte für freie und angewandte
Kunſt Bruckmann A.-G., München, Preis vierteljährlich
D. S. leitet ihren neuen, Jahrgang

dung des t. Was uns dieſvollendetſter er weinenden Se bieten,
iſt tünſtleriſcher Genuß in hohem Ma e

tors Dörnhöffer erfolgken
in München ein vorzüglich illuſtrierter Aufſatz dem ein reiz
voller Farbendruck nach einer chaft Hans Thomas beigegeben iſt. Die Radierkunſt iſt durch Arbeiten eines unſerer
erſten Künſtler guf dieſem Gebiete, Hans Meid, vertreten. Die
Kunſt Karl Albikers, der als einer der erſten in den Reihen der
Plaſtiker genannt wird, führt uns ein weiterer Aufſatz eindring
lich vor Augen. Endlich nennen wir noch eine umſangreich
illuſtrier?e Abhandlung über Bruno Pauls Haus Hainerberg
im Taunus, eine der reifſten künſtleriſchen Leiſtungen einer
Architekten wnd Raumkünſtlers allererſten Ranges.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Für unſere Frauen
m

Bernufliche und ehrenamtliche ſoziale Frauenarbeit
Die weibliche ſoziale Arbeit zeigt in ihrer beruflichen und

ehrenamtlichen Tätigkeitsform eine Zweinatur, wie ſie die männ
liche Arbeit nicht kennt. Die ehrenamtliche Tätigkeit iſt die weit
aus ältere. Sie ſetzte mit dem Beginn der Frauenbewegung ein
und eroberte unter heißem Mühen und Ringen Schritt für Schrikt
das weibliche Arbeitsfeld, ſoweit es ſich unſeren Blicken um etwa
neunzehnhundert herum darbietet. Als ſich dann die Univerſitäten
mit den verſchiedenen Fakultäten den Frauen erſchloſſen hatten
und die ſozialen Berufsſchulen gegründet waren, trat als völlige
Neuerſcheinung, bedingt durch die veränderte, moderne ſoziale
Arbeitsweiſe, die nach ſhſtematiſch geſchulten Hräften verlangte,
die Berufsleiterin neben die ehrenamtlich tätige Frau.

Die Arbeitsgebiete der beiden ſozialen Arbeiterinnen ſind auf
den Hauptgebieten, wie z. B. der Säuglings- und Jugendpflege,
der Armen-, Waiſen und Wohnungspflege, nicht getrennt. Der
vielfach W Einführung des kommenden weiblichen Dienſt-
jahres bleibt es überlaſſen, eine ſtreng geregelte Scheidung
zwiſchen der beruflichen und ehrenamtlichen ſozialen Tätigkeit
vorzunehmen und ſo ein für allemal die Härten zu vermeiden,
die aus dieſer gemeinſamen Arbeit für beide Teile in den
meiſten Fällen bis jetzt entſtanden ſind.

Nirgends ſo, wie in dem Gegenſatz von beruflicher und chren
amtlicher Tätigkeit, kann man erkennen, wie wenig Achtung im
Grunde genommen gerade die Frau vor der Arbeit der Frau hat,
wenn dieſe Arbeit bezahlt wird. Was den Frauen bei der
Arbeit ihrer Männer ſelbſtverſtändlich iſt, nämlich, daß dieſe entſprechend entlohnt wird, das gilt im geſellfchaft lichen
Leben bei der Frau meiſt im kraſſ eſten Widerſpruch zu dem, was
fie ſelbſt erſtrebt, ſehr oft noch als Minderwert. Und ſo finden
wir, daß ſelbſt während des Krieges, der doch alles Aeußerliche
nach Kräften verwiſchen ſollte, von vielen ehrenamtlichen Arbeiter
innen, eine ganz beſondere Betonung darauf gelegt wird, daß ſie
ehrenamtlich tätig ſind und beileibe nicht etwa mit einer
berufstätigen Frau, die ja doch für Geld arbeitet, verwechſelt
werden dürfen. Die „Beamtin“, die „bezahlte“ Kraft, mag ſie
auch noch ſo viele andere durch perſön ich und geiſtige Vorzügeüberrogen und auch entgegen ihren Leiſtungen noch ſo gerinbezahlt werden, iſt geſellſchaftlich eben doch nur ein Menſch

zweiter Güte, wenn ſie zu ihrer Ehrenrettung nicht durch irgend
ein künſtleriſches oder akademiſches Studium ſanktioniert iſt.

Wem die ſoziale Arbeit, für die er ehrenamtlich eintritt, eine
wirklich heilige Sache iſt und keine ehrgeizige, eitleSpieteret, wird auch den in jeder Beziehung für vollwertig

erachten, der einen ſozialen Beruf ergreift, nicht um lediglich für
ſeine Perſon einen Lebensunterhalt zu haben, ſondern um der
Menſchheit einen wertvollen ethiſchen Erſatz ſeiner Kraft und
feines Wiſſens zu geben. Weniger als je können wir beim
Aufbau eines neuen Deutſchlands die ehrenamtliche weibliche
Arbeit entbehren, vorausgeſetzt, daß ſie lediglich dem Be
wußtſeineinerernſten, ſozialen Verpflichtunggegen das Volksganze entſpringt. Und ebenſo wenig
können wir die ſoziale berufstreue und berufsliebende Beamtin
entbehren, da ſich nach dem Kriege die ſozialen Aufgaben, die eine
geſchulte Beamtinnenſchaft verlangen, ungeheuer vergrößern

en.
Alles, was in die Klaſſe der Verwaltungs- und organiſatori-

ſchen Arbeit fällt, iſt beſonders das Gebiet der ſozialen Beamtinund das Mütterliche, das den Einzelfällen liebevoll nachgeht, iſt
das eigentliche Gebiet der ehrenamtlichen Arbeiterin. Hier kann
auf getrennten Arbeitsgebieten, die mit aller Energie anzuſtreben
ſind, viel Segensreiches zu ein und derſelben Wirkung führen.
Hauptſache muß immer das ſein, daß jeder Teil treu bis ins
Kleinſte ſeine Pflicht tut und daß man ſich gegenſeitig in ſchöner
Hilfsbereitſchaft Wiſſen und Erfahrung zunutze macht. Völlig
befriedigend wird dieſe Wandlung wohl erſt mit dem Zuſtande-
kommen des weiblichen Dienſtjahres werden, daß mit a e
gen und geſellſchaftlichen Hochmut aufzuräumen ſuchtwenn auch die ehrenamtliche Tätigkeit erſt durch eine gründlicheSinn ermöglicht werden kann, dann wird die ehrenamtliche

Arbeiterin das rechte Verſtändnis und die daraus entſpringende
volle Anerkennung für die Berufsarbeiterin haben und dieſe
wiederum wird hoffentlich recht wenig Gelegenheit haben, in
geiſtigem Hochmatt auf die Arbeitin der ehrenamtlichen Tätigkeit

herabzuſehen. Tilly Abt.Das Aufbügeln wollener Kleidungsſtücke
Viele Koſten wären zu vermeiden, wenn die Hausfrauen geübter

im Bügeln wollener Kleidungsſtücke wären. Dabei iſt die Arbeit nicht
ſo ſchwer auszuführen, wie die meiſten annehmen Es gehört
vazu ein glattes, ſchweres Plät:eiſen, eine Schüſſel mit Waſſer,
ein weiches, nahtloſes Leinentuch und ein feſtes, kleines Polſter
kiſſen Jn Ermangelung eines ſolchen kann man ein mit Fernd
gefülltes Sofakiſſen zu feſter, länglicher Rolle wickeln und mit
Sicherheitsnadeln in dieſer Form erhalten. Das gut ausgeklopfte
und gebürſtete Kleidungsſtück wird auf ein möglichſt breites
Plättbrett, mit dicker, weicher aber ftraff geſpannter Unterlag
gelegt. Nachdem man das Leinentuch in Waſſer ausgewunden
hat, bedeckt man damit das Kleidungsſtück und bügelt mit recht
heißem Eiſen unter mäßigem Ziehen des verregneten Stückes
ſtrichweiſe faſt trocken. Man vermeide dabei jedoch völliges
Trockenplätten des Leinentuches, da anderfalls dunklere Stoffe
Glanzſtellen bekommen. Auch muß das Tuch ſtändig von neuem
in Waſſer ausgedrückt werden. Richtig iſt es, erſt die unterenTeile eines Mantels oder Jacketts zu bügeln, und wenn dieſer
Zweck erreicht iſt, zu den oberen Teilen, Aermeln und zuletzt
zum Kragen überzugehen. Bei den beider letzteren ſind Aermel
plättbrett und die oben angeführte Rolle vorzügliche Hilfsmittel,
um auch ſchlecht zugängliche Stellen mit dem Bügeleiſen zu er
reichen. Jſt das ganze Stück in gewünſchter Weiſe durchgebügelt,
ſo muß es, auf einem Bügel gehängt, nachtrocknen, ehe es wieder
in Gebrauch genommen werden kann.

War auch das Futter mit durchregnet, ſo wird zunächſt dieſes
uner ſtrichweiſem Anfeuchten durch ein naſſes Tuch geplättet

dann erſt die Oberſeite des Kleidungsſtückes mittels des
durch das Tuch erwirkten Dampfes gebügelt. Man erreicht
jedenfalls leichter den erwünſchten Erfolg, indem man guvor bei
neugefütterten Sachen links mit dem Lappen anfeuchtet und
dann ſtrichweiſe trocken

Aus dem Küchenreich
Schottiſches Gericht. Eine Taſſe grobe Gerſte wird mit

Hammel oder Schweinefleiſch wenig angeröſtet (das Fleiſch
vorher in Würfel geſchnitten), dann gießt man 1 Liter Waſſer

läßt es langſam kochen. Ferner ſchneidet man 1 Sellerie,
3 bis 4 Möhren, 1 Wirſing in kleine Stücke und kocht es mit derGerſte zuſammen, bis alles weich iſt. Das Gericht muß ziemlich
dick, das Gemüſe d W nicht zu ſehr verkocht ſein.

Grießklöße. Gramm Grieß, Liter Waſſer,Liter Milch, 25 Gram Pflangenfett, 1 Ei und Salz. Nach-

dem man den Grieß mit Waffer und Milch (beides kochend) über
brüht hat, läßt man ihn zugedeckt aufquellen. Dann tut mandas Ei und nach Belieben S an die Maſſe, ballt nach tüch

tigem Vermengen Klöße daraus und kocht ſie 20 Minuten in
Salzwaſſer. Zu Grießklößen kann man entweder Zwiebel oder
Tomatentunke oder Zwetſchenkompott eſſen.

Rote Apfelſpeiſe. 1 Pfund friſche (oder getrocknete) Aepfel
weich kochen, durchtreiben, 9 Tafeln rote Gelatine in Waſſer
auflöſen, etwas Zitronenſchale, 2 Eßlöffel Zitronenſaft und ent-ſprechend Zucker darin tun und unter die Apfelmaſſe rühren.
Wird in eine mit Milch oder Waſſer ausgeſpülte Form oder
Schüſſel getan und kann geſtürzt werden. Man gibt eine
Vanilletunke oder etwas geſüßte Milch dazu.

Uebriggebliebene Nudeln. Uebriggebliebene Nudeln kann
man als Zuſpeiſe zu T e in folgender Weiſe verwenden:
r treibt z Pfund gekochte erkaltete Nudeln zuſammen mit

ekochten Eiern durch die Fleiſchmaſchine, würzt mit SalzIn uskat, formt Klopſe, die man in einem aus Mehl und
etwas Waſſer beſtehenden Teig wälzt, paniert und in n Fett bäckt.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon
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